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Detxxv^Parteitäg 
leer KPdSU Jent gegen

Zielmarke—
20 Millionen 
Tonnen Erdöl

Im neunten Fünfjahrplan hat 
unsere Republik die Gewinnung 
von Erdöl so gut wie verdoppelt, 
wodurch Ihr Beitrag für die 
Brennstoffbilanz des Landes be­
deutend gestiegen Ist. In den 
ersten 6 Monaten des laufenden 
Jah-es hat man auf den Kasach­
staner Erdölfeldern TI .7 Millio­
nen Tonnen flüssigen. Brennstoff, 
einschließlich Gaskondensat, ge­
wonnen. Das Ist um 1.2 Millio­
nen Tonnen mehr als in der ent­
sprechenden Periode des Vor­
jahres. Dabei ist dieses Wach­
stum des Erdölstromes von den 
Kollektiven bëlder Kasachstaner 
Erdölgcwlnnungsbetriebe — der 
Vereinigungen „Mangyschlak- 
neft" und „Embaneft — er­
reicht worden.

Im abschließenden Jahr 
des Planjahrfünfts begingen 
die Erdölgewinner der Re­
publik zwei beachtenswerte 
Daten. Es Ist die 100. Mil­
lion Tonne des Mangyschlakerd- 
öls erzielt worden; und zum 10. 
Mal Jährte sich der Tag der Be­
förderung des ersten Zuges mit 
flüssigem Brennstoff, der auf der 
fe-nen „Halbinsel der Schätze" 
erkämpf wurde. • In diesem Jahr 
sollen hier übe- 20 Millionen 
Tonnen Erdöl gewonnen werden. 
Das Ist zehnmal mehr, als 1965 
alle Erdölfelder Kasachstans lie­
ferten.

Immer breitere Verwendung 
finden auf den Erdölfeldern von 
Mangyschlak mode-ne Technik 
und fortschrittliche technologi­
sche Verfahren.

Eine Reihe Neuerungen ist in 
der Vereinigung „Embaneft" 
eingeführt worden. Gleichzeitig 
aber vermerken die Fachleute, 
daß die Erdölgewinne- unserer 
Republik solide Innere Reserven 
besitzen.

Die Pflicht aller Kollektive 
des Erdölgewinnungszweiges Ist. 
effektive Maßnahmen zu ergrei­
fen. um die vorhandenen Mängel 
zu beseitigen und den bevorste­
henden XXV. Parteitag der 
KPdSU würdig zu begehen.

(KasTAG)

GEBIET KSYL-ORDA. Die 
Montagebrlgadc des 4. Abschnitts 
des Trusts „Tschlmkentmontash- 
strol ". die Alexej Kan leitet, ar­
beitet hochproduktiv -am Bau des 
Silikatwerks, denn sie hat die 
Arbeltswacht zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU angetre­
ten. Die Bauleute wollen das 
Objekt zum 25. Dezember 1975 
rertlg machen und dem Betrieb 
übergeben. Sich dem sozialisti­
schen Wettbewerb anschließend, 
erfüllt das Kollektiv die Produk- 
tlonsauf gaben täglich zu 130 
und mehr Prozent. Das Werk 
wird 135 Millionen Slllkatzle- 
gelstelne im Jahr produzieren. 
Die Besten der Brigade sind h’er 
die Montagearbeiter A. Orynba- 
jew. A. Garlfulln, W. Sujew.

UNSER BILD: Die Montage­
arbeiter (von links) A. Orynba- 
Jew, A. Garlfulln, W. Sujew.

Neue Sektion
anlaufbereit

Mit Jedem Tag naht der Augenblick, da In Dsheskasgan die fälli­
ge Sektion der Aufbereitungsfabrik anlaufen wird. Das ist ein Groß­
bau, und mit seiner Inbetriebnahme wird die Gesamtkapazität der 
Fabrik bedeutend ansteigen. Die Bauarbeiter geben dem Objekt den 
letzten Schliff, und am Tag des Bauarbeiters wird man hier schon 
die erste Produktion bekommen.

AUS ALLER
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Die Belegschaft der Gießerei 
des Werks für Bau- und Mon­
tageausrüstungen Uralsk kämpft 
um hohe Arbeitsproduktivität 
und Überbietung der Produk- 
tlonsaufgaben. Das Kollektiv 
nat die Arbeitswacht zu Ehren 
des bevorstehenden XXV. Par­
teitags der KPdSU angetreten 
und steht an der Spitze des so- 
iallstlschen Wettbewerbs. Der 

.Gießer dieser Halle Juri Bo- 
, ronln erfüllte seinen Fünfjahr­
plan bereits zum Oktoberfest des 
vorigen Jahres.

Foto: D. Neuwirt

Die Kumpel de- den Orden 
des Roten Arbeltsbanne-s tra­
genden Kohlengrube, ,,W. I. Le- 
nln" sind Initiatoren des lm Ka- 
: agandaer Kohlenbecken ent- 
..ilteten sozialistischen Wettbe- 

unter der Devise: 
XXV. Parteitag

der KPdSU — 25 Stachanow- 
’toßdekaden". Erfolgreich er­

füllt das Kollektiv seine Ver­
pflichtungen. Dieser Tage hat

„Die neue Sektion Ist für uns 
von große- Bedeutung, deshalb 
warten wir auf ihren Anlauf mit 
Ungeduld", sagt der Direktor 
der Aufbereitungsfabrik Iwan 
Wassiljewitsch Kondratenko. Be­
reits in ve-gangener Woche wur­
den die Flotatlonsmaschlnen hy­
draulisch erprobt und einer 
gründlichen Testung unterzogen. 
Alle Systemglieder funktionieren 
vortrefflich."

Von den Bauarbeiterkollekti­
ven. die an der Sektion Hand an­
gelegt haben, hebt Iwan Wassil­
jewitsch das Kollektiv der Bau­
verwaltung „Kaspromtechmon- 
tash" des Trusts „Kasmetstrol" 
hervor. Diesem Kollektiv wurde 
der schwierigste und verantwort­
lichste Abschnitt am Objekt an- 
vert-aut, und es wurde früher als 
die anderen mit den Arbeiten 
daran fertig. Und dazu noch In 
hoher Qualität.

„Die neue Aufbereitungssek­
tion wurde lm Unterschied von 
den schon funktionierenden nicht 
.ziegelweise' aufgebaut, sondern 
Ihr Anlaßgehäuse wurde aus g-o- 
ßen Montagekonstruktionen er­
richtet". e-zählte der stellvertre­
tende Leiter der Bauverwaltung 
„Kaspromtechmontash" Viktor 
Seltschenko. „Diese Sektion 
sticht auch dadu-ch ab. daß sie 
mit leistungsstarken Ausrüstun­
gen versehen ist."

Wahre Stoßarbeit leistete am 
Objekt die Montageärbelterbrl- 
gade Georgi Prozajuk. Sie zählt 
zu den besten In der Bauvcrwal- 
tung. und hat genau zu den fest-

man hie- die letzte von den 1.5 
Millionen Tonnen Kohle seit 
Jahresbeginn . gewonnen. Diese 
Zielmarke ist eine Woche vor­
fristig erreicht worden.

Die besten Nachfolger der 
Stachanowtradltlonen In der Gru­
be sind die Kollektive der Ab­
schnitte. die vom Ingenieur Ulan 
Selenbajew und dem Techniker 
Nikolai Drokln angeleitet werden 
Beide Kollektive haben sich

gelegten Terminen 
ben elngelöst.

lb-e Aufga-

„Als beste Montagearbeiter 
will Ich vor allen den Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners 
Utegen Blrlmbetow und Nikolai 
Kuljarow nennen", fuhr Sel- 
tschenko fort, „schon neun Jah-e 
verrichten sie Montagearbeiten 
und haben reiche Erfahrungen 
und einen guten Ruf Im Kollektiv 
erworben.

An ihrem Vorbild lernen heu­
te die Jugendlichen. Das sind Ni­
kolai Schurlnow. Id-ls Nurgali­
jew. Viktor Babikow, Alexander 
Subkow und andere. d|e bereits 
selbständig mustergültige Ar­
beit leisten. In allen Brigaden 
wird bei uns der sozialistische 
Wettbewerb
Heute gilt er dem XXV. Partei­
tag der KPdSU und wurde des­
halb noch weitgehender entfal­
tet."

In allen Abteilungen des rle- 
slegen Industrlek о m p 1 e x e s 
herrscht In diesen Tagen reges 
Leben. Es sind nur noch kleinere 
Abschlußarbelten geblieben. Die 
B’lgaden der Bauverwaltung 
„Promstrol" legen Dielen, führen 
die Verputzarbeiten aus. Von den 
ersten Tagen an haben hier die 
Brigaden Viktor Erdmann. Alex­
ander Akulow und Oskar Knecht 
von sich reden gemacht. Sie sind 
ebenfalls besfebt, mit ihren Auf­
gaben vorfristig fertig zu wer­
den.

DR AZ A VILLE. Die Situation in 
Angola bleibt gespannt. Un­

geachtet des zwischen der Volks­
bewegung für die Befreiung Angolas 
(MPLA) und der nationalen Befrei­
ungsfront Angolas (FNLA) unter­
zeichneten Feuereinstellungsabkom­
mens wird in Benguea und Lobito 
weiter gekämpft. In den Vororten 
von Luanda dauert der Schußwech­
sel an.

großgeschrle ben.

R. KRAUSE

verpflichtet. In diesem Jahr aus 
einem Streb nicht weniger als 
eine halbe Million Tonnen Kohle 
zu gewinnen.

Nach den Ergebnissen der er- - 
sten fünf Stoßdekaden Ist die 
Streckenvo-trlebsbrlgade. d 1 e 
vom Helden der sozialistischen 
Arbeit. Deputierten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
Reinhold Littmann angeleitet 
wird, führend. Diese Brigade 
erfüllte die Aufgaben des Fünf- 
Jahrplans. Indem sie eine Strecke 
von 13 km vorgefleben hat.

W. ALJAPIN

Die Heumahd ist der Getreideernte gleich
Die Bemühungen der Land­

wirte des Gebiets Zellnograd 
sind In diesen Tagen auf die 
Erfüllung der Pläne der Fut- 
tcrbeschaffung gerichtet Das 
ist die Aufgabe Nr. 1. von de­
ren Lösung Im weiteren die 
Bewältigung der Auflagen in 
der Fleisch- und MllcbUefe- 
rung abhängen wird.
Bis zum 6. August wurden Im 

Gebiet 570 700 Tonnen Heu. 
57 600 Tonnen Welksilage und 
5 541 Tonnen GrQnmehl bereit­
gestellt. An der Spitze des so­
zialistischen Wettbewerbs stehen 
die Futterbeschaffer des Rayons 
Alexejewka.

Unser Korrespondent A. Funk 
wandte sich an den Leiter de- 
Rayonverwaltung Landwirtschaft

In Alexejewka mit der Bitte, zu 
erzählen, wie die Futterbeschaf­
fung organisiert Ist. Genosse Je- 
flm Bloch, Leiter der Rayonver­
waltung war In guter Stimmung. 
E- sagte: „Unsere Werktätigen 
hoben den Jahresplan In der 
Futterbeschaffung erfolgreich er­
füllt. Jetzt kommt das Heu über­
planmäßig. Als erste rapportier 
ten über die Erfüllung lh-er Plä­
ne die Sowchose .Noworyblnski’. 
.Chleborob' und .Dshambul'. Be­
sonders gute Erfolge hat der 
Sowchos ..Noworyblnskl“ erzielt, 
der 6 122 Tonnen Futter be­
schafft hat.

Den Erfolg slche-ten wir durch 
die Vollmechanisierung der Heu­
mahd. Unsere Tausendkünstler 
meisterten viele Einrichtungen,

die alle Arbeiten erleichtern. Die 
Heumahd führen wir mit eige­
nen K-äften durch. Eilst hervor­
zuheben. daß die Landwirte ohne 
Heranziehung der Arbeiter und 
Angestellten aus den Industrie­
betrieben auskommen. Das Heu 
wird gepreßt und gleichzeitig 
auf die Traktorenanhängewagen 
geladen, die es zu den Heuböden 
transpotleren.

Die Heumahd Im Ryaon wird 
wie auch bisher auf Hochtou-en 
fortgesetzt. Ein mechanisierter 
Trupp, der aus Futterbeschaffern 
unsere- Wirtschaften besteht, 
mäht das Heu lm Rayon Selety. 
Hier arbeiten über 100 Perso­
nen. Unter Ihnen, wie auch In 
Ihren eigenen Wirtschaften. Ist 
der sozialistische Wettbewerb

gut organisiert. Die Mechanlsa- 
to-en sind nicht nur um die Men­
ge. sondern auch um die Quali­
tät des Futters besorgt.

Im Gebietswettbewerb der 
Heubeschaffer sind auch die Kol­
lektive der Sowchose * „Aman- 
geldlnskl". „Jerkenschlllkskl". 
..Nowodollnskl", „Schortandln- 
skl", „Krasnoosjorny", „Krasno- 
Jarskl" Schrittmacher.

Viele Brigaden leisten bei der 
Heumahd Stoßarbeit. Im Sow­
chos „Amangeldlnskr, Rayon 
Maklnsjc. ist die Brigade Nr. 1 
die beste. Sie bewältigte als erste 
die Verpflichtungen In der Heu­
beschaffung. Hier brachte man zu 
den Heuböden fast 1 400 Tonnen 
Futter. Hochproduktiv arbeiten 
unter der Leitung von B. Gire­
jew die Mechanisatoren W. Ber- 
neker. P. Schkrjabko und W. Da­
nin. Jeder Hektar ergibt hle- 
zehn Zentner Gras. Für Ihre Er­
folge wurde diese Brigade auf

а

die Rayoneiyentafel eingetragen. 
Gute Leistungen stehen auch auf 
dem Konto de- dritten Brigade, 
die A. Wolf leitet. Allein In neun 
Tagen hat sie etwa 800 Tonnen 
Heu beschafft und zu den über- 
wlnterungspläjzen transportiert.

Eine große Hilfe erwiesen den 
Landwirten des Gebiets bei der 
Futterbeschaffung die Kollektive 
der Bau- und Industrlebeflebe. 
verschiedene Organisationen und 
AnsUlten. Hier sind spezielle 
Brigaden für Beschaffung von 
Heu und Schilf organisiert. Es 
werden Subbotniks der Städter 
du-chgeführt. Die Kollektive des 
Autobetriebs des Trusts „Energo- 
transstroi", des Gcrätereparatur- 
werks, der mechanisierten Kolon­
ne N-. 56. des Werks für Stahl- 
betonkonstruktlonen Nr. 2 und 
anderen haben Ihre Verpflichtun­
gen bereits erfüllt.

Bücherschau
über das

C INGAPUR. Die Drosselung der 
gegenseitig vorteilhaften Be­

ziehungen zu den sozielistischen 
Ländern hat der Wirtschaft Chinas 
nicht wieder gutzumachenden Scha- 

I den zugefügt. Nach Angaben der in 
Singapur erscheinenden Zeitschrift 
„Asia research Bulletin" hat das 

, Außenhandelsdefizit der VR China 
wegen der Umorientierung ihrer 
Wirtschaft auf westliche Märkte 
1 382 500 000 US-Dollar erreicht, wo­
bei die Tendenz zum weiteren Stei­
gen anhält.

P RAG Der Weltgewerkschaffs- 
I ■ bund hat an UNO-Generalse- 
kretär Kurt Waldheim die Bitte ge­
richtet. unverzüglich bei der chileni­
schen Junta zu intervenieren, um 

I die Freilassung Luis Corvalans zu 
erwirken. In einer am 6. August ver­
breiteten Erklärung fordert der WGB 
ferner die Gewerkschaften und 
Werktätigen der ganzen Welt auf, 
entschieden die sofortige Freilas­
sung Luis Corvalans und aller in 
den Gefängnissen schmachtenden 
Antifaschisten und die Wiederher­
stellung der demokratischen Ge­
werkschafsrechte und Freiheiten in 
Chile zu fordern.

KIEW YORK. Entschiedenen Pro- 
test hat die UNO-Vertretung 

Ägyptens in einer an den General­
sekretär der UNO, Dr. Kurt Wald- 
iheim. gerichteten Klage gegen die 
(gewaltsame Massenumsiedlung ägyp­
tischer Einwohner durch die israe- 
’ fischen militärischen Behörden auf 
der Sinai-Halbinsel erhoben. In der 
Klage heißt es, die rechtswidrige 
Handlungsweise Israels sei ein gro- 

I ber Verstoß gegen die Genfer Kon­
vention über den Schutz der Zivil­
bevölkerung im Kriege. Israel ver­
suche mit den abgedroschenen 
Schlagworten von „militärischer 
Notwendigkeit und Sicherheit" in 
Wirklichkeit, seine Repressalien und 
Gewaltakte gegenüber der arabi­
schen Zivilbevölkerung zu rechtfer­
tigen, betont die ägyptische Re­
gierung.

Parteigruppen 
der Futtergewinnungsbrigaden

BORODULICHA. (Gebiet Se- 
mipalatinsk). Die Futtergewin­
nungsbrigaden des Kolchos 
„Krasnoje Snamja" haben von 
den ersten Tagen der Heumahd 
an ein hohes Tempo angeschla- 
3en. Dank Ihrer Stoßarbeit hat 

le Wirtschaft als erste lm 
Rayon die Aufgabe in der Heube- 
schaffuhg erfüllt. Die Tausend-Schaltung erfüllt. Die Tausend­
künstler haben die abgeschriebe­
nen Kombinen SK-4 für die 
Schwadaufnahme umgerüstet. 
Mit diesen Maschinen lud man 
das Heu von den Schwaden un­
mittelbar auf den Traktorwagen, 
wodurch man solche Operationen 
wie das Zusammenrechen und 
Schleifen verkürzte.

Führend bei der Futterberelt- 
stcllung sind die Kommunisten 
und Komsomolzen, die an allen 
entscheidenden Abschnitten ar­
beiten. Besonders gut organisier­
te die Arbeiten bei der Heumahd 
die Partei- und Komsomolgruppe 
der Brigade Nr. 2. zu der acht 
Kommunisten und fünf Komso­
molzen gehören.

Ihre Jahresaufgaben In der 
Beschaffung von Grobfuttcr ha­
ben auch die Kolchose „Progreß", 
„Pamjat Lenina". „Sawely lljlt- 
scha". „Put к Kommunlsmu" und 
andere Wirtschaften Überboten.

Der Rayon Borodulicha hat 
als erster im Gebiet den Plan 
der Heubeschaffung bewältigt. 
Bel einer Aufgabe von 35 500 
Tonnen Heu hat man 36 300 
vorrätig gemacht. Außerdem hat 
man 6 000 Tonnen Anwelksilage 
angelegt. Im Zuge der Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
um das würdige Begehen des 
XXV. Parteitags der KPdSU be­
schlossen die Werktätigen des 
Rayons, vor Beginn der Mas- 
sen-Getreldeerntekampagne wei­
tere 9 000 Tonnen Heu zu be­
schaffen und 5 000 • Tonnen 
Anwelksilage anzulegen. In den 
Futtergewinnungsbrigaden sind 
23 Partei- und Komsomolgruppen 
aktiv tätig.

(KasTAG)

IM PRÄSIDIUM DES KASACHSTANER GEWERKSCHAFTSRATS

Im Zusammenhang mit dem 
Fristablauf der Vollmachten der 
Betriebs- und der örtlichen Gé- 
Werkschaftskomitees beschloß das 
Präsidium des Kasachstaner Ge­
werkschaftsrats, die Rechen­
schaftsberichte und Wahlen der 
Gewerkschaftsgruppenorgan I s a- 
toren, der Gewerkschaftsbüros, 
der Abtellungsgewerkschaftsko-  
mitees und der Gewerkschaftsor­
ganisatoren — lm September und 
die der Betriebsgewerkschaftslei­
tung — lm Oktober—November 
1975 durchzuführen.

Das Präsidium verpflichtete 
die Gewerkschaftsräte und -ko- 
mltees, die Durchführung der 
Rechenschaftsberichte und Wah­
len auf einem hohen organisato­
rischen und politischen Niveau 
lm Zeichen der Mobilisierung der 
Werktätigen zum Kampf für die 
erfolgreiche Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, die Erfüllung und 
Oberbietung der Volkswirt­
schaftspläne und der sozlallstl-, 
sehen Verpflichtungen des ah-

schließenden Jahres und des 
Fünfjahrplans lm ganzen, und für 
das würdige Begehen des XXV. 
Parteitags der KPdSU zu 
sichern.

Die Betriebsgewerkschaftslei­
tung muß die Rechenschaftsbe­
richte und Wahlen In strenger 
Übereinstimmung mit dem Sta­
tut der Gewerkschaften der 
UdSSR durchführen, eine stren­
ge Einhaltung der Innergewerk­
schaftlichen Demokratie und die 
Schaffung notwendiger Bedingun­
gen für die breite Entfaltung der 
Kritik und Selbstkritik sichern. 
Den Gewerkschaftskomitees wur­
de empfohlen, zu erzlolen, daß 
auf Versammlungen und Konfe­
renzen neben den Rechenschafts­
berichten der Betriebsgewerk­
schaftsleitung auch die ersten 
Leiter von Betrieben. Organisa­
tionen und Institutionen kurze 
Referate über die Wlrtschfts- 
tätlgkelt machen.

Das Präsidium verpflichtete 
die Gewerkschaftsräte und -ko- 
mltees, eine weitere Verstärkung

der Gi undgewcrkschaftsorganlsa- 
tlonen mit würdigen ausgebilde­
ten Menschen, die die Produktion 
gut kennen, und mit kompetenten 
Organisatoren und Erziehern der 
Massen, vor allem aus der Zahl 
führender Arbeiter. Spezialisten, 
Frauen und Jugendlichen, zu 
sichern, lm Laufe von ein — zwei 
Monaten nach den Wahlen muß 
man die zum erstenmal gewählten 
Gewerkschaftsfunktionäre und 
Aktivisten ausbilden. Es Ist not­
wendig. die Ergebnisse der 
Rechenschaftsberichte und Wah­
len sowie die kritischen Bemer­
kungen und die Vorschläge zu 
studieren und zu verallgemeinern, 
die von den Gewerkschaftsmit­
gliedern auf Wahlberlchtsver- 
sammlungen und Konferenzen 
geäußert wurden. Maßnahmen 
zu Ihrer Ausführung zu er­
greifen und eine strenge Kontrol­
le Über die Erfüllung der Be­
schlüsse der ------
Sammlungen ui»l 
aufzustellen.

Wahlberlchtsver-
Konferenzen

(KasTAG)

In Alma-Ata. In der Staatli­
chen A.-S.-Puschkin-Blbllothek 
der Kasachischen SSR wurde ei­
ne Bücherausstellung „Dem XXV. 
Parteitag der KPdSU entgegen" 
eröffnet. Die Bücher. Broschü­
ren. Zeitschriften. Fotoalben be­
richten darüber, wie die Werktä­
tigen des Sowjetlandes die histo­
rischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags, die grandiosen Pläne 
des neunten PJanJahrfünfts ver­
wirklichen.

Den Zentralplatz In der 
Exposition nehmen die Werke 
des Gründers des Sowjetstaates 
W. I. Lenin, die Parteibeschlüs­
se. die Reden des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU L.i I. 
Breshnew, gewidmet den Fra­
gen der Hebung des Volkswohl­
standes, ein.

Der Abschnitt „Im Stoßtem- 
po — zum Finish des Planjahr- 
fünftsl" macht die Besucher mit 
den Schrittmachern des allge­
meinen sozialistischen Wettbe­
werbs um eine erfolgreiche Er­
füllung des Fünfjahrplans, um 
eine würdige Ehrung des XXV. 
Parteitags der KPdSU bekannt. 
Die Aufmerksamkeit dei1 Besu­
cher lenkt auch das Buch „Die 
Neuerer" aus der Reihe „Lebon 
hervorragender , Persönlichkei­
ten" auf sich. Vom Arbeitsweg 
unseres namhaften Landsmanns, 
zweifachen Helden der sozialisti­
schen Arbeit 1. Shachajew han­
delt das Buch „Ibrals Sterne".

„Sowjetische Friedenspolitik 
In Aktion" — so heißt der 
Schlußabschnitt der Ausstellung. 
Hier werden das Buch des Ge­
neralsekretärs des ZK — 
KPdSU L. I. Breshnew 
KPdSU lm Kampf um die 
helt aller revolutionären — 
Friedenskräfte". Dokumente und 
Materialien de- vor kurzem zu 
Ende gegangenen europäischen 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit exponiert

(KasTAG)

ASHINGTON. Die zweitägigen 
*’ Verhandlungen zwischen dem 

USA-Präsidenten Ford und dem 
japanischen Ministerpräsidenten Mi- 
ki sind am 6 August zu Ende ge- 

I gangen. An den Gesprächen betei- 
; ligten sich auch die Außenminister 
beider Länder. In einer gemeinsa- 
men Erklärung heißt es. daß die Ge­
sprächspartner die amerikanisch-ja­
panischen Beziehungen und eine 
Reihe internationaler Probleme er­
örtert hâttan.

UELSINKI. Das von den fuhren-
' I den Repräsentanten der 35 

Teilnehmerstaaten unterzeichn e t e 
Original oer Schlußakte der Kon­

ferenz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa ist zur Aufbe­
wahrung in den Staatsarchiven Finn­
lands übergeben worden.

Im Rahmen einer Zeremonie hän­
digte Sonderbotschafter Joel Pekuri, 
der für die technische Vorbereitung 
der Konferenz verantwortlich war.; 
dem finnischen Außenminister Olavi' 
Mattila das Ookumant aus.

des ge- 
ZK der 

„Die 
Ein- 
und

PARIS. Frankreich zählt zur 
Zeit 52 590 000 Einwohnor — 

so lautet ein Zwischenergebnis der 
im Februar 1975 durchgelührten 
Volkszählung Das nationale Institut 
für statistische und ökonomische 

I Forschung, das diese Angabon ver­
öffentlicht, stellt fest, daß Frankreich 
einen Geburtenrückgang verzeich­
net. Von 1968 bis 1975 betrug der 
Bevölkerungszuwachs 0,8 Prozent ge­
genüber 1,2 Prozent in den Jahren 
1962—1968.

Die endgültigen Ergebnisse wer­
den nach der Mitteilung dos Insti­
tuts Ende dieses Jahres vorliegen.

A U S ALL E R 
Wffif

tass-fernschreiber 
mm meldet M
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4. Auf zukuntfssicherem Weg
DIE Bahnbrecher von Kon- 

stantlnowka hatten es 
anfangs schwer. Aus keinem 
Buche war etwas herauszulesen, 
bei niemandem war Rat zu holen. 
Dafür profitieren sie heute von 
dem Wagemut. der Ausdauer, 
die sie damals an den Tag legten. 
Das kühne Experiment In der 
Pawlodare* Trockensteppe mach­
te In BBlde die groüo Wissen­
schaft neugierig. Als erstes 
schickte das Unlonsforschungsln- 
stltut für Mechanisierung der 
Bewässerung seine Aufklärer. 
Doch durch Besuche ab und zu 
war es unmöglich, sich über das 
Problem Klarheit zu verschaffen. 
Dann gründete das Institut In 
diesem Kolchosdorf seine Filiale 
— ein Forschungslabor. Sell 
Jahren steht Ihm Johann Müller 
vor.

„Unser Kollektiv strebt u. a. 
das Ziel an. die geeignetsten 
Pflanzen fü- den Anbau auf be­
wässertem Land ausfindig zu 
machen. Schlechthin gute Hektar­
erträge gelten bei uns durchaus 
nicht als gutes Forschungsergeb­
nis. Nur Klaximalerträge zählen. 
Wir verlangen von den Gewäch­
sen eine Höchstabgabe. Und das

Das Maß aller Dinge
mit Fug und Recht. Wo gebe es 
noch solett ideale Bedingungen 
für lh* Gedeihen?! Sonnenlicht 
und -wärme In Hülle und Fülle 
und Jeden Tag lauwarmer Regen 
dazu. Unser unterirdisches Was­
ser hat eine Temperatur bla 24 
Grad C. es erwärmt den Boden 
und alles, was drin steckt. Da­
durch worden alle biologischen 
Vorgänge auf ein Mehrfaches 
beschleunigt."

Dem Labor sind Versuchsfel­
der zugeteilt worden. Hier wer­
den die ausgewählten Kulturen 
jahraus. Jahrein ..geouält". Bald 
bekommen sie viel Wasser, bald 
gar kelns. auf einmal viel Dün­
ger. danach nichts. Das Wachs­
tum. überhaupt das Benehmen 
der Pflanzen flxle-t man sorgfäl­
tig in Tabellen. Im Hebst wird 
fleißig und sehr präzise gewo­
gen. Dabei zählt Jeder Halm. 
Jedes Körnchen, jedes Wurzel­
schwänzchen. All diese Daten 
sind nicht nur von wissenschaft­
lichem. sondc-n auch von einem 
großen praktischen Wert.

„Jetzt erhalten wir wissen­
schaftliche Empfehlungen aus 
erster Hand", sagt Wassili Kis­
seljow. der Chefagronom des 
Kolchos.

Da sich der „30 Jahre Ka­

sachstan" auch fernerhin 
als Herdbuchwirtschaft ent­
wickeln will, bleiben die Futter­
gräser nach wie vor In Ounst. 
i.uzcrnc, Trespe, Esparsette — 
diese haben bereits starke Wur­
zeln gefaßt. buchstäblich wie 
auch übertragend. Heute stehen 
sie außer Konkurrenz, Aber mor­
gen?

Müller und seine Mitforscher 
setzen zur Zelt große HofTnungen 
auf Mals und Soja. Sie werden 
nebeneinander gesät: vier Reihen 
Mals, zwei — Soja und abwech­
selnd weiter. Diese Mischfrucht 
ist ein vortreffliches Beifutter 
für. die Tiere und das Geflügel. 
Jedes Hektar verspricht bis 10 
Zentner trockenes Grünmehl.

Ergebnisreich sind auch die 
Vorsuche mit Zuckerrüben. Wenn 
hier auf Trockenland 150 Zent­
ner. Knollen vom Hektar geerntet 
werden, so wirft jedes Hektar 
bewässerter Plantagen 400 
Zentner Rüben ab.

„Das Ist noch weit vom 
G-enzwert", meint Johann Mül­
ler. „Ganz bestimmt bringen 
wir den Ertrag auf 500 Zent­
ner."

WIE zu ehehen, sind die For­
scher optimistisch ge­

stimmt, sie schreiten
schnell und zielbewußt 
voran. Auch die Praktiker
wollen nicht nachhinken. Die 

planmäßige 'Oftenilve, durch die 
Wissenschaft korrigiert und 
vielfach verstärkt, gewinnt an 
Tempo und Ausmaß. Jedes neue 
Planjahr Bollen 500 Hektar . - 
meliorierter Fläche zu den be­
reits vorhandenen 2 300 hinzu­
kommen. Ende des 10. Planjahr­
fünfts werden schon rund 5 000 
Hektar.unter einer künstlichen 
Regenwolke stehen. Auf einen 
Teil davon wird man nicht Gras, 
sondern Orassamen züchten. Die 
anderen Wirtschaften des Ge­
biets, die sich am „30 Jahre Ka­
sachstan" ein Beispiel nehmen, 
werden hier hochwertiges Sa­
mengut ankaufen können.

Das erfahre Ich vom Kolchos­
vorsitzenden, der ohne In Pa- 
plorc Einblick zu nehmen, reich­
lich Zahlen auftlscht. Begeistert 
teilt Jakob Gehring Pläne, Träu­
me mit. Ich schreibe alles ak­
kurat nieder: „...ein neues 
Mischfutterwerk mit einer Ta­
gesleistung von 160 Tonnen... 
ein neuer Flelschkomplex für 
1 500 Masttiere..."

Ich schreibe und denke lm 
stillen daran, welch ein Glück, 
daß es solche Besessene auf der 
Welt gibt. Sic bürden sich eine 
unmenschliche Last auf, tragen 
daran schwer jahrzehntelang, 
und dabei träumen sie wie Jüng­
linge. wagemutig und unaufhalt­
sam. Und noch eins ging mir 

durch den Kopf, als Ich diesem 
unverbesserlichen Träumer zu­
hörte. Nämlich das. was ein Bau­
er über ihn sagte: „Ho red nie- 
mols en den Wind."

Eigentlich sollte man 
an dieser Stelle ausführ­

licher über Jakob Gzhrlng als 
Mensch berichten. Aber ich kann 
darauf verzichten; Unsere Le­
ser kennen Gehring seit langem 
und gut. Wir hatten oft Gele­
genheit. ihn vorzustellen. Elnmpl 
als Held der sozialistischen Ar­
beit, das andere Mal als Kandi­
daten der Landwlrtschaftswlssen- 
schaften usw. Das letzte Mal prä­
sentierten wir Ihn als Deputier­
ten des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Auch andere Presseor­
gane umgingen Ihn nicht mit 
Ihrer Aufmerksamkeit. Trotz der 
großen Popularität Ist Gehring 
bescheiden geblieben, schlicht 
im Umgang. Und selbstkritisch 
Ist er auch. Damit machte ich 
meine eigenen Erfahrungen.

Während ich Material für mei­
ne Reportage sammelte, mich mit 
der Wirtschaft und Ihren Men­
schen bekannt machte, fiel mir 
auch so manche Schattenseite 
auf. Nicht alles imponiert hier 
einem unvoreingenommenen Be­
obachter. Besonders wenig Ver­
ständnis hatte ich für das unend­
liche Wachen In den Vorzimmern 

der Obrigkeit. Einmal traf ich 
dort etwa gegen Mitternacht 
Leute an Ich Iragte, warutp man 
bei solch später Stunde nicht 
nach Hause gehe, um morgen 
v. lederzukommen. Die Antwort 
lautete; „Jakow Germanowitsch 
verläßt erst dann sein Kabinett, 
nachdem er den letzten Besucher 
empfangen hat." Das sieht Ihm 
ähnlich, dem Rastlosen. Dennoch 
wäre es interessant zu wissen, 
womit er den ganzen Abend be- 4 
schäftlgt Ist.

Abends wf-d die Planbc- 
sprechung abgehalten. Sie be­
ginnt um 21 Uhr. Zu demselben 
Zeitpunkt erlischt lm Kulturhaus 
das Licht. Ein spannender Film 
oder, ein buntes Konzert mit 
dem anschließenden Tanz sind 
ein guter Ausklang des arbeits­
reichen Tages. Für einfache Kol- 
chosmltglleder. Fü- die Leiten­
den geht dlo Arbeit weiter. Die 
Tagesbilanz wird besprochen. 
Anweisungen für morgen werden 
erteilt, Übrigens verläuft alles 
In Form einer freien Aussprache. 
Gehring, der natürlich den Vor­
sitz führt, spricht nie vom Po­
dest der Besserwisserei. Wenn 
die Ansichten voll und ganz 
übereinstimmen, formuliert der 
Vorsitzende exakt dlo Entschlie­
ßung. Alles, was besprochen 
wird, scheint aktuell und wichtig 
zu sein. Aber nach paar Stunden 
Diskussion schleicht der Zweifel 
ein, ob nun wirklich jede Ein­
zelheit In aller Breite behandelt, 
Jedo Kleinigkeit dem Vorsitzen­
den berichtet werden muß? Soll­
ten die Leiter der Produktions­
abschnitte nicht mehr Selbstän­

digkeit besitzen und an den Tag 
legen?

BEI unserer letzten Zu­
sammenkunft stach mich 

der Hafer, und Ich packto ohne 
weiteres aus. Gehring lächelte 
ein wenig säuerlich. gestand 
abe-: •

„Gewiß gibt es in unserem 
Leitungsstil Lücken. Die rapid 
gewachsene Wirtschaft verlangt 
neue Maße. Wir bedienen uns 
aber der alten Leitungsmethode. 
Daß sic sich überlebt hat. spu­
ren wir zum Beispiel a& den 
Überstunden, die wir bei der 
Planbesprechung machen."

Ab Januar soll es anders 
werden. Dafür sorgt eine Son-' 
derkommlsslon für moderne 
Methoden der Wl-tschaftsfüh- 
rung. Der Dispatcherdienst soll 
in Gang kommen, neue, an selb­
ständiges Arbeiten gewohnte 
Leiter sollen an die Spitze eini­
ger Brigaden und Farmen treten, 
lm neuen Jahr werden Planun­
gen an den P-oduktlonsabschnlt- 
ten unter Führung der Haupt­
spezialisten abgehalten. Kurz­
um. man wel» ganz gut. wo der 
Schuh drückt. Diese selbstkriti­
sche Einschätzung eigener Ar­
beit Ist ein erprobter Begleiter 
auf dem weiteren Entwicklungs­
weg. sie verhilft zürn richtigen 
Augenmaß für neuo Probleme, 
die das nahende zehnte Plan­
jahrfünft für die Kolchosbauern 
von Konstantlnowka bestimmt 
bereithalten wird.

A. LANGE.
Sonderkorrespondent der 
„Freundschaft“
Gebiet Pawlodar

Dem 40. Jahrestag der Stachanowbewegung entgegen

1. Alexej Stachanow mit dem Abbauhammer 
(1935).

2. Auf der Festversammlung in der Thorez-Gru- 
be, J. Tauschkin nimmt den Abbauhammer von A. 
Stachanow entgegen.

3. Im Museum des Gorbatschow-Schachts. Die

Schüler der Karagandaer Technischen Berufsschule 
für Bergbauindustrie Nr. 2. W. Oster, M. Mik tln 
und Ihre Lehrmeisterin G. I. hvtschenko (Mitte) 
besichtigen den Abbauhammor.

Fotos des Verfassers

Alexej
Stachanows
Abbauhammer

Im Museum des Arbeite- 
- u h in s des Gorbatschow- 
Schachts In Karaganda gibt es 
unter den zahlreichen Souvenirs 
und Geschenken von den ukrai­
nischen Bergleuten elrf beson­
ders teu-es Exponat — Alexej 
Stachanows Abbauhammer.

Der Held der sozialistischen 
Arbeit und namhafte Bergmann 
unserer Heimat, Stoßarbeiter der 
ersten Planjahrfünfte Alexej 
OSgorJewltsch Stachanow 
schenkte diesen Hammer den 
Bergarbeitern des Jetzt erschöpf­
ten ehemaligen Stachannw- 
Schachts.

Die Geschichte dieses wertvol­
len Geschenks ist folgende:

1972 wandte sich Alexej 
Stachanow in der „Kasachstans­
kaja Prawda ' mit einem offenen 
Brief an die Kasachstaner Kum­
pel. Im Artikel „Freunde, wollen 
wir wetteifern!" rief er die Koh 
learbelter der Ukraine und 
Kasachstans auf, einen Wettbe­
werb zu Ehren des 50. Jahres­
tags der Gründung der UdSSR 
zu starten. ' ,

Als erste erwiderten den 
Aufrur die Kumpel der Karagan­
daer Grube „Stachanowskaja", 
wo der namhafte Bergmann In 
den schweren Kriegsjahren 
Direktor war. lm Mal 1972 fuhr 
eine Delegation der Grube 
„Stachanowskaja" unter Leitung 
des Direktors Eduard Mlchallo- 
wltsch Russak nach dem Don­
bass. Sie besuchten In der Stadt

Erfreuliche Ergebnisse
АиГ der Schweinefarm des 

Lenln-Sowchos. Rayon Nawaju 
Schulba. herrscht frohe Stim­
mung. Hier In der 4. Abteilung 
haben die Meister der Schweine­
zucht In diesem Jahr so hohe Ar­
beitsergebnisse erzielt wie noch 
nie zuvor In dieser Wirtschaft.

So wiegen bei Olga Münlch, 
Maria Wassiljewa. Lydia Pllbu-

Thorez den Schacht Nr. 2—43 
(heute Grubenverwaltung „Tho­
rez"), wo Alexej Stachanow wei­
ter arbeitete.

АиГ der Festversammlung, 
gewidmet der Unterzeichnung ei­
nes Vertrags über den sozialisti­
schen Wettbewerb zwischen den 
beiden Bergarbelterkollektlven. 
schenkte Alexej Grigorjewitsch 
lm Namen des Kollektivs der 
Thorez-Grube den Kumpeln der 
Grube „Stachanowskaja" den 
Abbauhammer. Das Geschenk 
nahm der Verdiente Bergmann 
der Kasachischen SSR, ein 
Nachfolger Stachanows. ein 
Teilhaftiger am ersten Weltre­
kord In der Kohleförderung mit 
der Kombine .Donbass', Jerkesch 
Tauschkin, entgegen.

Bel der Überreichung des 
Abbauhammers sagte Alexej

Jewa die Ferkel beim Absetzen 
von der Muttersau 
21 statt der planmäßigen 16 
Klio. Auch dürfeh sich diese 
Bcstarbelterlnnen eines hohen 
Zuwachses des Tierbestands rüh­
men. Gute Pflege, rationelles 
Füttern bei Fleiß' und Arbcltslle- 
be der Meisterinnen war die Ge­
währ des Erfolgs.

Grlgö-Jewttsch Stachanow: „Mit 
einem solchen habe Ich 102 
Tonnen Kohle In einer Schicht 
gefördert und 14 Solls erfüllt", 
und drückte dem alten Feund 
kräftig die Hand. „Liefert eben­
falls 14 Solls. nehmt keine 
Rücksichten."

„Wir werden uns bemühen", 
antwortete Jerkesch Tauschkin 
mit einem Lächeln.

Im Museum nimmt der Ab­
bauhammer letzt einen Ehren­
platz ein. Er symbolisiert die 
unerschütterliche Freundschaft 
der ukrainischen und Kasachsta­
ner Bergleute, den Arbelts- und 
Bergmannsruhm, inspirle-t die 
Kumpel zu neuen Arbeitstaten.

I. TSCHECHOW

Karaganda

Jetzt lm Sommer helfen die 
Schüler der örtlichen Schule den 
Tierzüchtern mit. Zu den aktiv­
sten Helfern zählt man hier 
Eduard Ilelse und Alexander 
Asuchanow aus der 7. und 5. 
Klasse.

V. PÖPPLER

Gebiet Semlpalatinsk

Wettbewerb fördert
Arbeitsproduktivität

Die ÄDshambuler Textil- und 
Kurzwarenfabrik belegte im so­
zialistischen Wettbewerb unter 
den Betrieben der örtlichen Indu­
strie den zweiten Platz lm Ge­
biet. Dafür wurde das Kollektiv 
mit einer Geldprämie gewürdigt. 
Aus einem früher verlustbringen­
den Betrieb verwandelte die 
Fabrik sich in einen gewinnbrin­
genden. Allein in secns Monaten 
lautenden Jahres machte der Ge­
winn 97 000 Rubel aus. Von 
Jahr zu Jahr sinken die Selbst­
kosten der Erzeugnisse.

Die Fabrik produziert über 
30 Erzeugnisarten. Darunter 
Bandbesatzerzeugnisse für Kon- 
fektions- und Schuhbetriebe, Bän­
der mit nationalem Ornament für 
Jurten, Isolierband für die Elek­
troindustrie u. a. m.

Die Erzeugnisse kommen In 
alle Städte der Republik, und 
kennzeichnend Ist, daß in diesem 
Planjahrfünft noch keine einzige 
Reklamation einlief.

Wodurch hat man In der 
Fabrik Erfolge erzielt?

„Wir haben clnu neue Form 
des sozialistischen Wettbewerbs 
gefunden, die bei uns .Stimulie­
rung des gleichmäßigen Arbeits­
ablaufs und der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität' genannt 
wird", sagt der Direktor Grigori 
Lelbman.

„Unserer Ansicht nach wird 
der Wettbewerb durch diese Form 
der Organisation konkreter, ob­
jektiver Ist die Einschätzung der 
Arbeit. Und das trägt systema­
tisch zur Verbesserung der ökono­
mischen und Plankennziffern der 
Produktion bei“.

Berücksichtigt wird auch die 
berufliche Meisterschaft der 
Arbeiter. Dabei wird das berufli­

Kinderelend—Symptom 
des Imperialismus

Der Imperialismus Ist der 
Hauptfeind der Menschheit. Er 
Ist Wurzel und Quelle millio­
nenfachen Elends lm kapitalisti­
schen Teil der Welt.

Allein durch zwei verheeren­
de Weltkriege hat der Imperia­
lismus der Menschheit In diesem 
Jahrhundert ungeheure Leiden, 
Opfer und Zerstörungen aufer­
legt.

In über 100 Aggressionen, die 
die ImperlallsUscnen Staaten seit 
dem Ende des zweiten Weltkrie­
ges gegen souveräne Staaten 
und Völker angezettelt haben, 
sind wiederum Millionen Men­
schen ermordet. verstümmelt. 
Ihres Habes und Gutes be-aubt 
worden. Selbst In seinen Hoch­
burgen erweist sich der Im­
perialismus als * unfähig, die 
Probleme der Menschen zu lö­
sen. Ihnen ein friedliches und 
menschenwürdiges Dasein zu er­
möglichen. Millionen sind ohne 
Arbeit und damit ohne Einkom­
men, In Slun)s, Gettos und Ob­
dachlosenasylen vegetieren sie 
dahin, ohne Hoffnung auf eine 
bessere Zukumt.

Daß es besonders die Kin­
der sind, die unter dem Inhuma­
nen Wesen des Imperialismus zu 
leiden haben, zeigen zahlreiche 
Beweise aus der gegenwärtigen 
gesellschaftspolitischen Szene 
der imperialistischen Länder.

Millionen Kinder sind 
Opfer imperialistischer Ge­
waltakte

Mit besonderer Deutlichkeit 
hat der Imperialismus beim Völ­

che Können nicht aufgrund der 
Quallflkatlonsgruppe. sondern 
mit Hilfe einer speziellen Zehn- 
punkte-Skala bestimmt. Jedem 
Stücklöhner wird dieser oder Je­
ner Punkt auf einer Sonderbera­
tung verliehen, an der sich der 
Hallenlclter. der Partei und Ge- 
w e г к schaftsgruppenorganlsator 
und der Schichtmeister beteiligen.

Von dem neuen System ist auch 
solch eine wichtige Arbeitsgrup­
pe In der Fabrik wie die Schicht­
meister erfaßt. Wenn das Kollek­
tiv der Schicht In Jeder Dekade 
gleichmäßig Erzeugnisse liefert, 
so wird dem Meister eine Prämie: 
in der ersten Dekade 15 Prozent, 
In der zweiten — 10. In der drit­
ten — 5 Prozent zum Gehalt an­
gerechnet, die Vergütung wird 
aus dem Fonds für materielle 
Stimulierung ausgezahlt.

Das neuo System ermöglichte 
es..den Ausstoß der Bruttopro­
duktion In viereinhalb Jahren des 
Planjahrfünffs um 25 Prozent 
zu vergrößern, die Arbeitspro­
duktivität stieg um 26 Prozent.

Auch die große Arbeit des 
Kollektivs der Fabrik in der 
Mechanisierung und Einführung 
neuer Ausrüstungen, fortschritt­
licher technologischer Prozesse, 
die es crmögUcnten. die Arbeits­
bedingungen zu verbessern, för­
derten die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. So Installierte 
man allein in den Jahren 1973 — 
1974 und sechs Monaten des 
laufenden Jahres anstatt der ver­
alteten Ausrüstungen etwa 200 
Ausrüstungseinheiten, und die 
Gummiflechthallen wurden um 35 
Prozent mit neuen Maschinen 
vervollständigt.

„Vom sozialistischen Wettbe­
werb Ist bei uns das ganze Kol­
lektiv der Fabrik erfaßt", sagt 

kermorden in Vietnam sein We­
sen offenbart-

250 000 Kinder Vietnams 
wurden ermordet, 750 000 zu 
Krüppeln gemacht. Allein du-ch 
den verbrecherischen Einsatz von 
Herbiziden (Pflanzengifte) wur­
den 25 000 vietnamesische Kin­
der als Krüppel geboren.

Diesen Verbrechen qn Kin­
dern in Süd-Vietnam hat der 
ame-lkanlsche Imperlalls m и s 
wenige Tage vor seinem militä­
rischen Debakel und dem Sturz 
des Salgoncr Marlonettenrcgl- 
mes ein neues hlnzugefügt:

Unter dem Deckmantel der 
Humanität verschleppten die 
USA mit Beihilfe des korrupten 
volksfeindlichen Salgoner Regi­
mes über 1 700 Kleinkinder aus 
Ihrer Heimat. Über 100 Kinder 
kamen bei dieser verharmlosend 
als „Babylift" bezeichneten Ak­
tion ums Leben.

Doch die Weltöffentlichkeit 
reagierte mit Mißtrauen, Ab­
scheu und Protestep und konnte 
so die geplante Deportation von 
Insgesamt 18 000 Säuglingen 
und Kleinkindern verhindern.

Die Verbrechen, die der Im­
perialismus der USA am Volk 
und an den Kindern Vietnams 
verübt hat. sind gewiß die 
grausamsten seit der Zerschla- 
Rdes Faschismus lm zweiten 

krieg. Aber auch In ande­
ren Tollen der . Welt — überall 
dort, wo die USA als Weltgen­
darm zum „Schutz der Freiheit" 
auf den Plan treten — spielt 
sich ähnliches ab.

Das Los des chilenischen Vol­
kes, das durch den von den USA 

die Parteiorganisatorin MatrJonâ 
Kuskina. „Alle Hallen. Schichten 
und einzelne Arbeiter stehen 
miteinander lm Wettbewerb. Des­
sen Ergebnisse werden allmonat­
lich ausgewertet. Der Halle und 
der Schicht, die den ersten Platz 
erringen, wird die Rote Wander­
fahne der Fabrik überreicht. Füh­
rend ist heute die Gummiflecht­
halle. die von Maria Klsejewa 
geleitet wird. Drei Hallen wurde 
der Titel .Halle der kommunisti­
schen Arbeit' verliehen, es gibt 
165 Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit In unserer Fabrik. 
Das sind unter anderen Helene 
Weidenbach. Tamara Omeltschen- 
ko, Helene Ansei. Oennadl 
Pertsch, Valentina Tjullna, Lju- 
oow Zupko."

In der Fabrik wurde der Wett­
bewerb nach Berufen um den 
Titel „Beste Flechterln". „Beste 
Weberin", „Bester Meister“ or­
ganisiert. Um diesen Titel zu 
erkämpfen, muß man: die Ar­
beitsnormen mindestens zu 110 
Prozent erfüllen, keine AbfäRo 
über die festgesetzten Normen 
hinaus zulassen, den Arbeitsplatz 
in Mustcrordnung halten. Die 
Ergebnisse werden einmal im 
Quartal ausgewertet.

Indem das Kollektiv seine er­
zielten Erfolge verankert und 
die Arbeltswacht für das würdige 
Begehen des XXV. Parteitags 
der KPdSU angetreten hat. be­
schloß es: die Fünfjahraufgabe 
mit einem Zeltvorsprung von 10 
Tagen und das Jahressoll drei 
Tage früher zu erfüllen. Sein 
Wort bekräftigt jeder Arbeiter 
der Fabrik mit Spitzenleistungen.

A. WOT3CHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

inspirierten und unterstützten 
Putsch faschistischer Militärs 
seiner Hoffnung auf ein men­
schenwürdiges Dasein beraubt 
wurde, zeigt das.

Wie der chemallgo Gesund­
heitsminister der UP-Reglerung. 
Dr. Juan Carlos Concna, den 
Teilnehmern der XXV1I1. Ta­
gung der Weltgesundheitsorgani­
sation (WHO) lm Mal 1975 be­
kanntgab, ist In nur einem Jahr 
der Juntadiktatur die Kinder­
sterblichkeit in Chile um rund 
18 Prozent gestiegen: In den
Jahren der UP-Regierung konn­
te sie dagegen um 17.6 Pro­
zent reduziert werden.

Uber 650 000 chilenische 
Kinder sind,* gegenwärtig ob­
dachlos. Allein In Santiago 
wachsen 140 000 Kinder lp 
erbärmlichsten Verhältnis s e n 
auf.

35 Prozent der Kinder unter 
12 Jah-cn sind unterernährt. 
10 000 müssen sich von Abfall 
und Müll ernähren.

Geradezu teuflisch ist die 
Errichtung von Kinderkonzen- 
tratlonslagern, In denen Kinder 
von Patrioten der Willkür des 
faschistischen Gewaltapparates 
gnadenlos ausgeliefert sind.

Kinder hungern in Afrika, 
Asien und Lateinamerika

Noch heute hungern In den 
Ländern Asiens. Afrikas und 
Lateinamerikas Millionen Kin­
der. Dies ist das katastrophale 
Ergebnis Imperialistischer Kolo- 
nlalpolltlk und noch bestehen­
der halbkolonialer Zustände in

Das Feld 
der Jungen

Kaum flammt das .Morgenrot 
über dem Dorf Krassiwoje auf, 
und schon versammeln sich am 
Kolchoskontor braungebrannte 
Jungen und Mädchen tn Ar­
beitskleidung. Das sind die Mit­
glieder der Schülerproduktions- 
origade aus der Mittelschule 
Krassiwoje, Rayon Jessll. Es 
sind Ihrer neiMiundfünfilg. Nach 
einer kurzen Beratung, aut der 
die Tagesaufgaben verteilt wer­
den. fahren einige Ins Feld, an­
dere begeben sich In den Ge­
müsegarten der Wirtschaft, der 
Rest — auf das Schulgrundstück.

Die Kinder haben alle Hände 
voll zu tun. Sie Züchten Wei­
zen. Kartoffeln. Hüben. Kohl, 
Gurken und Tomaten.

Der Vorstand des Kolchos 
„Snatnja Truda" hat der Pro- 
duktlonsbrlgado großes Vertrau­
en entgegengobracht.

„Unsere Brigade besteht be­
reits mehrere Jahre", erzählt 
die Brlgadlergehllfln Sina Jan­
zen. „Im vorigen Jahr arbeiteten 
wir auch fleißig auf dem Feld 
und brachten Im Herbst eine gu­
te Ernte ein. Wir lieferten dem 
Kolchos 65 Zentner Kartoffeln, 
300 Zentner Kohl. 85 Zentner 
Gurken und Tomaten."

Nachdem sich der Vorstand 
von der Zuverlässigkeit de- 
Brigade überzeugt hatte, vertrau­
te er Ihr in diesem Jahr die 
Züchtung von Weizen an. Die 
Schüler erhielten einen Traktor 
„Belaruß". T-otz der schwieri­
gen Witterungsbedingungen die­
ses Sommers sind die Jungen 
Landwirte Ihrer Aufgabe ge­
wachsen. Besonders fleißig ar­
beiten Liese Ungefug. Karl 
Gärber, Olga FabrTcius. Johann 
Klassen, Artur Schmidt u. a.

L. BILL 
Gebiet Turgat

vielen dieser Länder. Die Län­
der dieser drei Kontinente sind 
Heute und aut absehbare Zelt 
nicht in der Lage, das Ernäh­
rungsproblem aus eigener Kratt 
zu lösen. Dies Ist nur ein Er­
gebnis der „segensreichen" 
lätlgkelt kapitalistischer Kolo­
nialherren und heutiger imperia­
listischer Monopotunternehmen 
aus westlichen Ländern, die dlo 
VOiker dieser Kontinente neo­
kolonialistisch ausplünde-n.

Das BRD-Nachrtchtcnmagazln 
„Der Spiegel" schrieb In seiner 
Ausgabe vom 23. Dezembe* 
1974:

„120 Millionen Kinder, also 
10 Prozent der gegenwärtig 
1.2 Milliarden Kinder In der 
Welt, waren auch in günstige­
ren Jahren unterernährt. Doch 
gegenwärtig schätzt UNICEF, 
daß 478 Millionen Kinde- In 
60 Ländern hungern... Die 
Sterblichkeit von Kindern un­
ter 5 Jahren Ist auf 50 Prozent 
der Gcsamtstcrblichkelt der Be­
völkerung angestiegen."

Die In dur.DDR-Hauptstadt 
erscheinende ..Berlins* Zeitung ' 
schilderte am 22. April 1975 
die erschütternden Zustände in 
Brasilien:

„Allein In Sao Paulo. der 
.reichsten Stadt Brasiliens, va­
gabundieren 70 000 Kinder und 
Jugendliche herum, ohne die 
■Möglichkeit für einen Schulbe­
such zu haben. Um sich zu e*- 
nähren, ziehen sie bettelnd und 
stehlend durch die Stadt. Nach 
Ansicht der kommunalen Behör­
den. wird sich die Zahl dieser 
.Mlndcrbegünstlgten' Innerhalb

>
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Schritte der sozialistischen Integration

Erstarkende 
Zusammenarbeit

Das hohe und stabile Ent­
wicklungstempo der Wl-tschaft 
der RGW-Mltglledstaaten schafft 
realo Voraussetzungen für eine 
aktivere Teilnahme der Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
am Welthandel und an der Inter­
nationalen Arbeitsvotellung. Ei­
nen besonderen Platz nimmt da 
die c-starkende Zusammenarbeit 
mit den Entwicklungsstaaten ein.

Da sic auf gleichberechtigter 
und gegenseitig vorteilhafter 
Grundlage beruht und die natio­
nale Souveränität nicht antastet, 
fördert die Zusammenarbeit der 
sozialistischen Länder mit den 
Enlwicklungsstaotcn die Aufhe­
bung der Überreste kolonialer 
Zustände darin, die Schaffung ei­
ner modernen Industrie und 
Agrarproduktion, dlo Hebung des 
wissenschaftlichen und tbchnl- 
schcn Niveaus In den traditionel­
len und neuen Wirtschaftszwei­
gen So macht der Antejl der 
RGW-Länder an den Gesamtmit­
teln. die diesen Lände-n für die 
Schaffung der Induslrlebasls und 
don Bau von Energleohlekten zu- 
gcwiescn wurden. 69.7 Prozent 

■ aus.
Dank der Entwicklung solch 

gleichberechtigter und gegensei 
tlg vorteilhafter ’ Beziehungen 
wird der Staatssektor — die 
Grundlage de- Unabhängigkeit 
der Entwicklungsländer — ge­
festigt. Dlo Zahlen beweisen das 
anschaulich. Während dlo RGW- 
Staaten 1962 an 34 Entwick­
lungsländer allseitige Hilfe und 
Beistand leisteten, so hat Sich 
Ihre Zahl gegenwärtig fast ver­
doppelt. Der Umfang' der diesen 
Ländern gewährten langfristigen 
Kredite erreichte 11 Milliarden 
Rubel. Für diese Mittel sind fast 
3 000 volkswirtschaftliche Ob­
jekte bereits gebaut worden oder 
lm Bau begriffen Darunter sind 
solche Großbetriebe wie das Hüt­
tenwerk In Bhilai (Indien), des­
sen Leistungsfähigkeit auf 7 Mil­
lionen Tonnen Stahl lm Jahr ge­
bracht wc-den soll, die Hütten­
kombinate in Helwan (ARA) und 
El-Hodshar (Algerien).

Angesichts der Politik der ka­
pitalistischen Länder und zwi­
schennationalen Korporationen, 
die auf den Raub der Naturreich­
tümer der Entwicklungsländer 
ge-lchtet ist. gewinnt der Bei­
stand der RGW-Mltgliedstaaten 
beim Bau staatlicher Betriebe 
zur effektiven Nutzung der Na­
turreichtümer lm Interesse der 
Nattonalökonomlk eine große 
Bedeutung.

Neue Ausschreitungen der Reaktion
Ole Situation in verschiedenen 

Gebieten Portugals hat sich In 
den letzten Tagen erneut ver­
schlechtert. Davon sprechen die 
Vorgänge im Städtchen Famali- 
cao. nördlich von Porto, wo be­
reits seit mehreren Tagen neo- 
faschietlsche Bändert Ihr Un­
wesen treiben. Am 5. August 
überfielen Rowdys die Örtliche 
Sektion der Kommunistischen 
Partei, plünderten das Lokal

Beispiele dafür gibt es nicht 
wenig. 1969 bot die Sowjetunion 
Irak eine Anleihe von 60 Mil­
lionen Rubel für die Erschürfung 
der Erdölvorkommen, lm glei­
chen Jahr wurde ein langfristi­
ges Abkommen zwischen der 
UdSSR und Irak geschlossen, 
nach dem unser Land Ausrü­
stungen. Materialien und Werk­
zeuge für eine Gesamtsumme von 
65 Millionen Rubel llcfe-tc. Un­
garn bot Irak eine Anleihe von 
15 Millionen« Dollar. Unter tech­
nischem Beistand einer Reihe 
von RGW-Mltglledsländern wer­
den in Irak große Erdölleitungen 
und Erdöllager errichtet.

Dank der Mithilfe der RGW- 
Staaten wurde die Erdölindustrie 
auch In Syrien, der ARA. In In­
dien geschaffen. Große Erdölraf­
finerien entstanden In Äthiopien, 
der Türkei und In einigen ande­
ren Ländern.

Die RGW-Staaten leisten den 
Entwicklungsländern Beista n d 
bei der Errichtung von Maschi­
nenbau-, Chemie-, Transportbc- 
rieben. Das komplexe Herange­
hen zur Lösung dieser Fragen, 
die Koordinierung der Baupro­
jekte mit den Programmen der 
wirtschaftlichen Entwicklung der 
Jungen Staaten, die Herstellung 
längerer technischer und Pro­
duktionsverbindungen mit Ihnen 
schaffen Bedingungen für einen 
steten Aufschwung der National­
ökonomiken der Entwicklung*-' 
Kinder. Somit wird der Einfluß 
der Kontjunktur des kapitalisti­
schen Marktes mit den fü- ihn 
charakteristischen Produktions­
rückgängen und Krisen abgo- 
schwächt.

Einen bedeutenden Platz nimmt 
In den wirtschaftlichen Beziehun­
gen zwischen den RGW-Staa­
ten und den Entwicklungslän­
dern die Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft und 
der Industrie ein, die Agra-stoffe 
verarbeitet. Das wird durch den 
bedeutenden Anteil dieser Pro­
duktionszweige In der Wirtschaft 
der Entwicklungsländer bedingt.

Die Steigerung de* Effektivi­
tät der Agrarproduktion in den 
jungen Staaten Ist in einer Reihe 
von Fällen mit der Notwendig­
keit verbunden, Trockenländc- 
relen zu erschließen. Die RGW- 
Länder e-welsen diesen Staaten 
große Hilfe in der Lösung des 
Irrlgatlonsprobiems. So hat der 
Bau des Staudamms Assuan es 
ermöglicht. 600 000 Hektar 
Trockenland zu bewässern.

in Irak wird mit Hilfe der So­
wjetunion der Bau des Rege- 

aus. zündeten die auf die Straße 
hinausgeworfenen Einrichtungen 
und Dokumente an und demo­
lierten die Raume.

Derartige Ausschreitungen hat 
es In diesen Tagen auch In elnl* 
gen anderen Stadien, zum Bei­
spiel In Santotlrso, gegeben. In 
der Nacht zum 5. August explo­
dierte In einer Straße von Lissa­
bon eine Bombe. Die Explosion 
richtete materiellen Schaden an. 

lungskanals Tartarsee — Euphrat 
weitergeführt, der es gestatten 
wird, die Wasserressourcen für 
die Belange der Landwirtschaft 
der Republik besser zu nutzen.

Die Arbeiten zur Erweiterung 
der Saatflachen und Steigerung 
Ihrer Ertragfähigkeit, die unter 
Beistand der RGW-Länder In 
den Entwicklungsstaaten gelei­
stet werden, legen ein festes 
Fundament für die Erweiterung 
des gegenseitigen Handels mit 
Agrarprodukten Außerdem er- 
äiönen die Länder de* sozialisti­
schen Gemeinschaft. Indem sie 
ihre Märkte für die traditionel­
len Exportwaren dieser Staaten 
bieten, den Grad der Beschäfti­
gung der Bevölkerung, fördern 
die Entwicklung de* traditionel­
len Produktionszweige.

Dio Interessen der wirtschaft­
lichen Entwicklung der Jungen 
Staaten fordern auch die Schaf­
fung eine? modernen Industrie, 
die Agrarrohstoffe vera-belten 
soll. Unter technischen Beistand 
der UdSSR wurden In Bagdad 
und Kut (Irak) vollständig 
mechanisierte Getreidesilos von 
Je 12 000 Tonnen Kapazität ge­
baut. Bulgarien errichtete In 
Mall einige gut ausgerüstete Bc- 
t-lebe für Gemüsetrocknung und 
Fermentierung von Tabak, die 
Tschechoslowakei — eine Le­
der- und eine Schuhfabrik In 
Äthiopien.

Die Industrialisierung. die 
unter Beistand der RGW-Staa­
ten verwirklicht wird, führt zu- 
Vergrüßerung des Exports von 
Fertigerzeugnissen und Halbfa­
brikaten. trägt zur Verbesserung 
der Struktur des Außenhandels 
der Entwicklungsländer bei.

Die Teilnahme an gemischten 
Gesellschaften ermöglicht es 
den Jungen Staaten, die Erfah­
rungen der sozialistischen Staa­
ten auf dem Gebiet der Organisa­
tion und Leitung der Produktion 
besser kennenzulerncn und för­
dert die Ausbildung nationaler 
Kader. Als erstes unter den 
Ländern de- sozialistischen Ge­
meinschaft ließ die Sowjetunion 
ein vergünstigtes Zollregime auf 
die Importwaren aus den Ent­
wicklungsländern ausdehnen. Im 
Jahre 1972 wurden ähnliche 
Präferenzmaßnahmen auch durch 
Bulgarien. Ungarn, 
die Tschechoslowakei 
sen.

Dlo gesammelten Erfahrungen 
im Ausbau der Beziehungen 
zwischen den RGW-Ländern und 
den Entwicklungsstaaten, die 
gegenseitige Vorteilhaftigkelt 
solcher Beziehungen und lhro 
Effektivität schaffen eine sichere 
Basis für die Vertiefung der 
Zusammenarbeit, fördern die He­
bung des Wohlstands der Völke*.

Boris PANKOW, 
wissenschaftlicher Mitarbei­
ter des Internationalen In­
stituts für Wirtschaftspro­
bleme des sozialistischen 
Weltsystems. Kandidat der 
ökonomischen Wissenschaf­

ten.

Polen und 
bcschlos-

forderte aber glücklicherweise 
keine Opfer unter der Bevölke­
rung. Ums Leben kam nur der 
Attentäter selbst, ein ehemaliges 
Mitglied der faschistischen ..Por­
tugiesischen Legion". In Coim­
bra wu-de ein Lastkraftwagen der 
Streitkräfte In dlo Luft ge­
sprengt.

Dio Portugiesische Kommuni­
stische Partei und andere fort­
schrittliche Organisationen ver­

JAPAN. Im nordwestlichen Teil der Insel Oki­
nawa erstreckt sich auf der Fläche von einer Mil­
lion Quadratmetern der Pavillon der Internationa­
len Ausstellung, die den Problemen des Ozeans 
gewidmet Ist. Die Devise der Ausstellung lautet 
„Der Ozcan: wie soll er sein?"

Die Exponate sind nach Themen geordnet: 
Völker und Geschichte der Entwicklung der Kul­
tur an der Küste, Fische und Seetlcrc. Wissen­
schaft und Technik. Schiffbau.

UNSERE BILDER: Das Ausstellungsexponat 
„Aquapolls" — das Vorbild einer schwimmenden 
Stadt der .Zukunft, dos Japanische Wissenschaftler

Fotos: TASS

Die Motive liegen tiefer
Die Motive, die dl« Türkei ver­

anlaßt haben, die Stützpunkte des 
Pentagons unter Kontrolle zu nohmon, 
hegen »iel tiefer, all dies die west­
liche Propaganda jetzt htezustellen 
versucht Die NATO-Propaganda 
sucht jetzt nach allen möglichen 
Tricks, um die wahren Gründe zu 
verschleiern, die die Türkei zu die­
ser Maßnahme veranlaßt haben. So 
wird beispielsweise die Räumung 
der Stützpunkte des Pentagons eis 
eine reine .Familienanelegenheit' 
ausgegeben, dre durch die .Launen* 
bestimmter Kreise im amerikani­
schen Kongreß ausgelösf worden 
sei, hätte der Kongreß, so sagen sie, 
den Vorschlägen des Weißen Hau­
ses zugestimmt, das Im Februar ver­
hängte Walfenembargo gegen die 
Türkei teilweise aufzuheben, wäre 
dieses Problem gar nicht entstan­
den. Die Bekräftigung des früheren 
Beschlusses des USA-Kongresses sei 
in Wirklichkeit nur eirte Art Kataly­
sator des sich In der Türkei insge­
heim schon lange entwickelnden 
Prozesses der Revision der berüch­
tigten .atlantischen Verpflichtungen' 
gewesen.

Der Prozeß beruht auf dem Stre­
ben der Öffentlichkeit, das Land ge­
gen eventuelle Abenteuer auslän­
discher Militaristen abzusichern, denn

langen. den Ausschreitungen 
der Reaktion ein Ende zu berei­
ten und sofort scharfe Maßnah­
men gegen die Unruhestifter zu 
ergreifen.

Die Zeitung „O Seculo" be­
tont. die Stralienunruhen und 
heimlichen Intrigen. de- wirt­
schaftliche Druck aus dem Aus­
land und die Internationale po­
litische Erpressung bildeten 
Glieder der antidemokratischen

erarbeitet haben. __ ___________
steht aus 16 Säulen, die das Oberdeck 
Fläche 10 000 Quadratmeter und zwei ......... ......
decke tragen. Dieser Bau aus Stahlbeton Ist 16 000 
Tonnen schwer und wird durch vier große Pon­
tons Ober Wasser gehalten. Die Japaner—die Herren 
des „Aquapolls" — haben cs mit modernsten Aus­
rüstungen versehen, die für das Leben des Men­
schen hier alles Nötige bieten.

Die Besucher des sowjetischen Pavillons hören 
die Erklärungen über die Ausstellung, die durch 
Tonbandaufnahmen gegeben werden.

d e atlantische Politik gegenüber dar 
Türkei war stets von Eigennutz be­
stimmt: die Türkei war für sie ein 
wichtiges strategisches Aufmarsch­
gebiet Im Süden Europas, Im Nahen 
und Mittleren Osten, an der Grenze 
der Sowjetunion und der arabischen 
Erdölländer.

Die fast 25jährige NATO Mitglied­
schaft hat Ankara offensichtlich Be­
weise geliefert, wie verhängnisvoll 
eine einseitige Orientierung aut ge­
schlossene imperialistische Gruppie­
rungen Ist. Dieser Kurs steht In kras­
sem Gegensatz zu den nationalen 
Interessen. Wer in der Türkei gesun­
den Menschenverstand hat, meint 
mit Recht, daß der Kurs der soge­
nannten atlantischen Solidarität ein 
gefährlicher Kurs Ist. Er hemmt die 
politische Initiah've und zwingt das 
Land zum Verzicht auf viele günsti­
ge Möglichkeiten, die die Entspan- 
nungspolitlk bietet. Das Mär­
chon von der .Gefahr aus dem Nor­
den’ Ist zerstört. Wie die Zeitung 
,Yeni Ulus' feststellt, .wollen wir 
nicht länger Wächter fremder Inter­
essen gegen irgendwelche eingebil­
deten Feinde sein. Die ausländische 
militärische Präsenz wird Im Parla­
ment, in Reden von Parteiführern 
und in der Presse scharf kritisiert'.

und regierungsfeindlichen Kam­
pagne der portugiesischen und 
Internationalen Reaktion.

Die Zeitung fo-dert , auf. die 
Umtriebe des internationalen 
Imperialismus und seiner Komp­
lizen unter den portugiesischen 
Reaktionären abzuwehren und 
schreibt: „Wir können es uns 
nicht leisten, diese Aggression 
gegen unser Land unbeachtet zu 
lassen, wenn wir unsere soziali­
stische Zukunft nicht aufs Spiel 
setzen wollen."

Die Rlesenkonstruktloa be- 
“ ‘ ‘ mit einer

Zwischen

BRD. Die anwachsendc Zahl 
der Verkehrsunfällc, die beson­
ders oft am Wochenende vor­
kommen, haben das bayrische 
Kote Kreuz auf den Gedanken 
gebracht, an der Autoverkehrs­
straße Würzburg — Salzburg 13 
Poeten der Ersten ärztlichen 
Hilfe elnzurlchten.
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Unruhen 
in Tschekiang

In Hantschou (Provinz Tsche­
kiang) sei es zu heftigen Unruhen 
unter den Arbeitern gekommen, 
meldet AFP. Der Unwille der 
Arbeiter, die fast die Hälfte der 
700 000 Stadtbewohner stellen, 
gehe darauf zurück, daß die 
.Maoisten In den Betrieben den 
materiellen Anreiz für dltf Ar­
beit. der nach dem Verbot weh­
rend der sogenannten Kulturre­
volution erneut eingeführt wor­
den war. nun wieder abgeschafft 
haben.

AFP zufolge haben die Pe­
kinger Machthabe- nach Hant­
schou etwa 11 000 Soldaten 
entsandt, die die Unruhen in die­
ser chinesischen Provinz nie­
derschlagen sollen. Gemeinsam 
mit dem lokalen Truppenkontin­
gent hätten sie die Industrlebe- 
tlebe besetzt. Die Stadt selbst 
sei für die Ausländer gesperrt.

In der AFP-Meldung heißt es 
ferner, die Unzufriedenheit der 
Werktätigen und die Zuspitzung 
der Lage in der Stadt hätten 
bei den Maoisten Alarmstim­
mung hervorgerufen. Zwei stell­
vertretende Vorsitzende des ZK 
der KP Chinas. Wang Hung- 
wen und Teng-Hsiao-flng. sei­
en In Hantschou clngetroffcn. 
um „Ordnung” zu machen. Die 
Unruhen dauerten aber weiter 
an. AFP stellt fest. daß durch 
die Straßen von Hantschou be­
waffnete Polizei und Sicher­
heitsagenten patrouilllc-en.

von 6 Jahren noch verdrelfa- 
tuen.

Entsprechend hoch Ist die 
Kindersterblichkeit: „Die Hälfte 
alle* Kinder in Lateinamerika 
erreicht nicht das 15. Lebens­
jahr. In Brasilien überleben von 
108 Neugeborenen nur 44 den 
ersten Geburtstag.

Ki-nderelend auch in den 
„Wohlstandsgesellschaften" 

der westlichen Welt

Der Imperialismus zeigt sein 
Wesen nicht nur In den Lände-n 
Asiens. Afrikas und Lateiname­
rikas. sondern selbst In den 
Hochburgen des Spätkapitalis­
mus — den sogenannten „Wohl­
standsgesellschaften" Westeuro­
pas und Nordamerikas, in den 
USA und Kanada genauso wie 
In Frankreich, Italien und der 
BRD

Die „soziale Marktwirtschaft' 
offenbart gerade In ihrem Ver­
halten gegenüber den Kindern 
aus der Arbeiterklasse und ande­
ren ausgebeuteten Schichten der 
Werktätigen, in welchem Maße 
unsozial dieses Gesellschaftssy-
stem ist.

Kinder sind die Hoffnungen, 
der Menschen. Betrachtet man 
die hoffnungslose Lage der Kin­
der lm Kapitalismus, so offen- 
ba-t eich zugleich die ganze 
Perspektlvloslgkelt dieses Sys­
tems. das nicht in der Lage ist, 
die humanistischen Hoffnungen 
der Menschheit zu bewahren, 
sondern sie schonungslos unter 
das Joch seiner ProfitgierProfitgier
zwingt.

In den USA ist 
Wohl der Kinder 
besten bestellt.

— 5 Millionen

es um das 
nicht zum

Kinder und
Jugendliche, leiden In Folge un­
genügender E-nährung an schwe­
ren psychischen und physischen 
Schäden;

— Jährlich entfliehen rund 
600 000 Kinder den unerträgli­
chen häuslichen Zuständen und 
vagabundieren — häufig unter 

Alkoholeinfluß — durch das 
Land. Sic sind dazu verurteilt, 
als Asoziale oder Kriminelle 
künftig den Bodensatz dieser 
Gesellschaft zu bilden.

In seiner Ausgabe vom 1. 
Oktober 1973 schildert „Der 
Spiegel" die Zustände In der 
britischen Industriestadt Bur- 
mlngham:

. „In Burmlngham entdeckte 
die Londoner Zeitung .Sunday 
People' eine Armut. ,dle man 
gesehen haben muß'. 13 000 
Schulklnde* sind dort verlaust. 
Kinder fehlen in der Schule, 
weil sie keine Schuhe haben...

In einer besonders teufli­
schen. well völlig aussichtslosen 
— Situation, befinden sich die 
Kinder sogenannter „Gastarbei­
ter."

Die Lage der „Gastarbeltcr"- 
Kindcr In der BRD schildert 
unter der bezeichnenden über- 

'schrlft „Die Türken kommen — 
rette sich wer kann", das Nach­
richtenmagazin „Der Spiegel" 
lm Juli 1073.

„Den rund 400 000 Ausländer- 
klndc*n, die deutsche Schulen 
und Tagesstätten besuchen, ste­
hen schätzungsweise noch ein­
mal so viel pädagogisch Un­
versorgte gegenüber. Allein In 
Frankfurt muß mit einer fünf­
stelligen Zahl nicht gemeldeter 
und nicht cingeschulter Kinder 
gerechnet werden. Sie hüten tags­
über Jüngere Geschwister oder 
werden von illegal .zugereisten 
Eltern aus Furcht vor Entdck- 
kung verborgen.“

So bleiben etwa in Nord­
rhein-Westfahlen 60 Prozent der 
ausländischen Kinder ohne 
Schulabschluß. In den Klassen 
de- Btammvlcrtel. mit einem 
Ausländerkind auf Jeder dritten 
oder zweiten Schulbank wach­
sen fast zwangsläufig Analpha­
beten In zwei Sprachen heran".

Hier werden also nicht nur 
die Kräfte der ausländischen Ar­
beiter lm Interesse der BRD- 
Monopol« massenhaft verschlis­
sen. Hier wird ein Teil der Jun­

gen Generation — Italiens. Spa­
niens, der Türkei — deformiert 
und unbrauchbar gemacht für 
eine etwaige spätere soziale 
Vorwärtsentwicklung In Jenon 
Ländern, aus denen sie kamen. 
Zwei Fliegen werden mit einer 
Klappe geschlagen: Die Eltern 
werden schonungslos ausgebeu- 
tet. und sichern die Aufstockung 
immer größerer Profitmassen 
und die Kinde* werden gleich 
„mitverbraucht".

Weil Kinder billiger sind

In den USA werden allein auf 
den Farmen Kaliforniens Jahr 
für Jahr mindestens 50 000 
Minderjährige ausgebeutet.

In Italien müssen rund 
500 000 Kinde? lm Alter zwi­
schen 6 und 14 Jahren arbeiten. 
Auf Sizilien gehen fast 200 0Q0 
Kinder für Hungerlöhne arbeiten. 
Im Industriezentrum Mailand 
gibt es etwa 50 000 Arbeits­
kräfte unter 15 Jahren. Nach 
Expertenuntersuchungen Ist die 
zunehmende Kinderausbeutung 
eine der Ursachen der hohen 
Zahl der Analphabeten In Ita­
lien.

Insgesamt müssen in den 
westeuropäischen Ländern 1,6 
Millionen Kinder Lohnarbeit 
verrichten.

Viele Elte*n müssen Ihre Kin­
der zum Geldverdienen einspan- 
ngn. um die Familie finanziell 
über Wasser zu halten.

Der andere Hauptgrund Ist 
das Profitstreben der Unter­
nehmer. Kinder sind billige? 
auszubeuten als Erwachsene.

Natürlich werden Kinder heu- 
io kaum noch 12 bis 14 Stun­
den als Fabrikarbeiter ausge­
beutet. wie zu Zelten des Früh­
kapitalismus. Andere, verfclner- 
tc-e Formen gibt es.

Unter katastrophalen Wohn­
verhältnissen leiden Millionen 
Kinder in den westlichen Län­
dern. In den meisten großen In­
dustriestädten des kapitalisti­
schen Teils der Welt gibt es 

Slums und Obdachlosenasyle, wo 
Familien mit fünf und mehr Kin­
dern oft in einem Raum vege­
tieren müssen. Ohne Ausbll- 
dungschancen. später von Ar­
beitslosigkeit bed-oht, leben die­
se Kinder ohne Hoffnung für ein 
besseres Dasein.

Die BRD-Illustrierte „Stern" 
schilderte lm Juli 1974 das 
Schicksal einer Familie mit tO 
Kindern Im Westberliner Ar­
beiterwohnviertel Neukölln:

„Dlo sogenannten einfachen 
Verhältnisse sind oft schwie­
rig. Schuld ) daran sind Un­
wissenheit und kleinbürgerliche 
Vorurteile. Daß Unwissen Ins 
Elend führen kann. wird am 
Beispiel der Gerlchs deutlich.

Die kleine rachitische Frau 
haust heute mit ihrem Nach­
wuchs in einer finsteren Drei­
zimmerwohnung eines Neuköll­
ner Altbaus (Miete Г78 Mark). 
Bel den Gerlchs wird der Zu­
sammenhang zwischen schuli­
schen Leistungen und Umwelt 
am deutlichsten: Anja, Fred 
und Stephan gehören zu den 
schwächsten Kindern In der 
Klasse. Zu Hause hat der Gerlch- 
Nachwuchs eine Sprache ent­
wickelt, deren Grundmuster 
nicht der Satz Ist. sondern lose 
zusammengefügte Worte. In der 
Schule kommen die kleinen Ge­
rlchs mit ihren Telegrammsätzen 
Jedoch nicht weiter. Die neue 
Umwelt erfordert eine neue 
Sprache... Sozialer Aufstieg aus 
Neukölln ist kaum möglich. Nur 
wenige schaffen es bis zum 
Gymnasium. Vielen droht dlo 
Sondorschule." 

Abgesehen davon, 
„Stern" Ursache und 
verkehrt, wird doch

daß der 
Wirkung 
deutlich.

daß soziale Verhältnisse wie in 
diesem Arbelterwohnvlertel die 
Kinder wahrlich nicht In die 
Bahnen eines erfüllten mensch­
lichen Deseins leiten, wohl aber 
In den Strudel asoztal-krlmlnel- 
ler Verhaltensweisen.

Drogensucht und 
Kinflerkriminalität: 
Auswirkung einer 
asozialen Welt

„Seit Monaten geht eine 
Kinderbande in Offenbach auf 
Raubzug.

Auf ihren Diebeszügen, allein 
in diesem Jahr 35. fällt der 
Offenbacher Kinderbande alles 
Mögliche In die Hände. Geld 
vorwiegend, aber auch Gut — 
Trockenrasierer und Transistor­
radios, Schuhe und Schmuck. 
Das alles wandert In Ihre Höh­
len oder in die Hände der Heh­
ler." So „Der Spiegel" im Juli 
1974.

Die Sucht. dem Mlllleu zu 
entfliehen, und Selbstbestäti­
gung. Anerkennung und Auf­
merksamkeit de? Erwachsenen­
welt zu erringen. — dies nach 
falschen Leitbildern — wird 
verständlich, wenn man sieht, 
welche Verhaltensmuster dlo 
Kinder aus den Massenmedien 
konsumieren. Der „Spiegel" 
schreibt dazu am 3. Dezember 
1973:

„Jedes Kind zwischen 5 und 
10 Jahren sitzt wöchentlich rund 
14 Stunden vor dem Bildschirm. 
In einer westdeutschen Fern- 
sehwochc wurden 416 TV- 
Gawaltverbrcchcn gezählt. 103 
davon endeten tödlich."

Diese Flut manipulierender 
Gewalt plus Unmöglichkeit. Im 
Slum soziales Verhalten zu er­
lernen, führen also mit deprimie­
render Gewißheit auf die schiefe 
Bahn.

Ein weiteres Reservoir krimi­
nellen Nachwuchses sind die 
Kinderheime, die, zumeist In­
katastrophalem Zustand befind­
lich. die Kinder nach reaktio­
nären pädagogischen Prinzipien 
und Leitbildern erziehen.

Die BRD-lHustrle*te „Stern" 
schilderte das lm Mal 1974 so:

„Mehr als 120 000 Kinder und 
Jugendliche leben und ver­
kümmern zur Zelt in mehr als 
1 000 deutschen Helmen. Oft 

schon als .verhaltensgestört' oder 
.schwierig' eingeliefert. gibt 
den Heimkindern dort die .päd­
agogische Kasernle-ung' den 
Rest.

Im Heim haben sic später 
sprechen gelernt als Familien­
kinde-, ihr Wortschatz ist gerin­
ger. Ihr Wissen dürftiger.

Allein 15 000 Babys kom­
men Jährlich Ins Helm.

So sind die Helme denn auch 
Brutstätten künftiger Verbre­
chen. Nach einer vorsichtigen 
Schätzung kommen später fast 
die Hälfte alle- Heimkinder mit 
dem Gesetz In Konflikt."

Da viele Kinder das Aussichts­
lose ihrer Situation begreifen 
oder erahnen, mit Ihren Proble­
men durch die kapitalistische 
Gesellschaft aber allein gelas­
sen werden, flüchten sie sich zu 
Mitteln, die ihnen zeitweise die 
Illusion geben, dem tristen Da­
sein entronnen zu sein: Alkohol, 
und Rauschmittel. „Der Spie- 
«el" stellt die Entwicklung des 

auschglftkonsums in der BRD 
so dar:

„Rund 12 000 Drogensüchtige 
sind in der Bundesrepublik ar­
beitsunfähig geworden. Rund 
300 sind an der Sucht zugrunde­
gegangen."

„Der Spiegel" konstatiert 
hie? den selben Trend wie In 
der Krlmlnalltätsentwicklung — 
die Konsumenten werden immer 
Jünger:

„So war die Mehrzahl der 
drogenerfahrenen Schüler beim 
Einstieg in die Rauschmlttelsze- 
ne nicht mehr — wie noch 1971 
— 16 oder 17 Jahre alt, sondern 
Serade erst 14. Je niedriger 

as Elustlegsalter. desto größer 
aber Ist die Gefahr einer klassp 
sehen Drogenkarrlore. In der 
sich der Süchtige schon Inner­
halb kurzer Zeit an höhere Do­
sen gewöhnt, bis er schließlich 
nur noch zwischen Fixertreffs 
und Entzlehungskllnlken pen­
delt und schließlich ganz auf 
der Nadel hängt "

Auch dem Alkohollsmus ver- 
fallen Immer mehr Kinder. Nach 

Expertenschätzungen liegt die 
Zahl der Alkoholsüchtigen unter 
14 Jahren in der BRD etwa bei 
100 000. „Der Spiegel" schil­
derte lm Dezember 1974 einige 
extreme Vorfälle mit Kindern 
unter Alkoholeinfluß:

„Da gibt es zum Beispiel 
schon bei den Elfjährigen unter 
massivem Alkoholeinfluß Ver- 
gewaltlgungsversuchc. einzeln 
und In Gruppen, und mit der 
Trunksucht, das fängt schon 
mit acht Jahren an.

Von den Dreizehnjährigen 
Ulnken 24 Prozent regelmäßig 
Bier und Wein, von den Vier­
zehnjährigen 42 Prozent. den 
16jährigen 53 Prozent."

Befragt nach den Ursachen, 
geben die betroffenen Kinder 
und Jugendlichen häufig soziale 
Mißstände — „die Verbesse­
rungswürdigkeit der Gesell­
schaft" — an.

Die Verzweiflung der Kinder 
ist das Ergebnis der Ausbeutung 
Ihrer Eltern und der damit ein- 
hergehenden Zerstörung der Be­
ziehungen zwischen den Men­
schen, bzw. deren Unterordnung 
unter das Profitstreben der 
Monopole. Über allem steht der 
Wunsch nach einer gesellschafts­
politischen Alternative. Die abe- 
lst den Kindern noch nicht be­
wußt. So erscheint vielen Ihr 
Dasein als ausweglos. Bis auf 
die eine Mögllchket: Selbstmord. 
Die Zahl der Kinderselbstmorde 
Ist In der BRD innerhalb von 10 
Jahren auf mehr als das Dop­
pelte gestiegen.

Der Kreislauf schließt sich: 
von den hunderitausendfach be­
wußt ermordeten Kindern Viet­
nams bis zu den kindlichen 
Selbstmördern In einem der 
hochentwickeltsten kapitalisti­
schen Industrieländer. die an 
nichts anderem kranken, als an 
den konkreten gescllschaftspoll- 
schen E-schelnungen, eben die­
ser dem Wesen nach Inhumanen 
kapitalistischen Gesellschaft.

(Panorama DDR)
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Das Gebiet und die Stad 
Uralsk ziehen viel Urlauber nicht 
nur aus unserer Republik, son­
dern aus allen Ecken und Ende: 
unseres Landes an. Am Flußufe; 
des grauen Urals gibt es für die 
Reiselustigen eine Touristenhcr 
berge für 400 Personen. In die­
sem Jahr Ist lm Gebietszentrum 
ein erstklassiges Hotel seiner 
Bestimmung übergeben worden.

Interessant und beliebt sind 
Exkursionen und Marschrouten 
zu Themen: „Der Bauernkrieg un 
ter Anleitung J. Pugatschows" 
„M. Scholochow in Uralsk' 
„Tschclkar. das Steppenmeer' 
„Auf Tschapajews Wegen” u.c

Fotos: D. Neuwirt

SPORT Wii2d

In der vorigen Woche wurde 
im Staubecken Topar die erste 
Segelregatta in der Geschichte 
der Stadt Ka-aganda ausgetra­
gen. Sie war dem Tag der 
Klegsmarlne gewidmet. An die­
ser Regatta beteiligten sich zwei 
Mannschaften — die Sportler 
aus dem Karagandaer •wissen­

Sowchosstipendiat 
und Deputierter

Nach dem Armeedlenst kehrte 
der Junge Sergeant Woldemar 
Scheck in seinen heimatlichen 
Sowchos „Krasnosnamen s к 1”, 
Rayon Kurjlnskl, zurück. Neben 
dem Komsomolabzeichcn glänzte 
an äelner Brust auch da3 Abzei­
chen „Bester der Kampf- und 
politischen Ausbildung."

Nachdem Woldemar einige 
Tage lm Kreise der Verwandten 
verbracht hatte, suchte er das 
Sowchoskontor auf. Der Ober­
zootechniker Willi Rieger (Jetzt 
Direktor einer anderen Wirt­
schaft) empfing ihn freundlich:

„Hat dich der Arbeitshunger 
hergetrleben?"

„Jawohl. Willi Gustavowltschf' 
„Was für eine Arbeit wünschst 

du dir?"
„Ich bin bereit, eine beliebige 

zu übernehmen."
„Man erkennt sofort einen

In Estland projektiert
„Bauvorhaben des Jahrhun­

derts" nennt man die Balkal- 
Amu"-Maglstrale. Дп der Lö­
sung ihrer Probleme arbeiten 
Dutzende Ministerien und Ämter. 
Längs der Magistrale baut man 
Städte und Siedlungen und er­
richtet Brücken. Sie werden von 
Spezialisten nicht nur Sibiriens 
und des Fernen Ostens, sondern 
auch vieler Unionsrepubliken 
projektiert.

Die Station Kltschera liegt

in den Segeln
schaftlichen Fo-schungslnstltut 
für Kohle und aus der Pro­
duktionsvereinigung für Repara­
tur von Kraftausrüstungen.

Diese Wettkämpfe im Se­
gelsport waren spannend für die 
Sportfreunde und Kiebitze und 
anstrengend und Interessant für 
die Teilnehmer. Als Sieger sind

Bei unseren Nachbarn

Militär" lächelte Rieger. „Gut, 
Woldemar, übernimm die Schaf­
herde..."

Das Hüten war für Woldemar 
Scheck nichts Neues. Noch vor 
dem Armeedienst half er oft 
seinem Vater auf den Sommer­
weiden. Ihm gefiel es. noch 
ehe der Morgen graut, aufzuste- 
hen, die frische Luft, die nach 
Wiesenblumen duftete, elnzuat- 
men... Er sagte zu.

Eines Tages kam Rieger zum 
Weideplatz. Er sah sich die 
wohlgenährten Tiere an und 
seufzte: „Es tut mir leid, einen 
solchen Hirten zu verlieren, es 
muß aber sein."

„Was Ist los. Willi Gustavo- 
wltsch?" wunderte sich Wolde­
mar.

„Der Sowchos schickt dich auf 
die Hochschule. Wir brauchen 
einen Zootechniker. Das Stipen­

35 Kilometer vom Nordende des 
Baikal am 404. Kilometer von 
Ust-Kut. wohin sich die Magi­
strale ziehen wird. Hier wird ei­
ne Bauarbeitersledlung entstehen. 
Doch vorläufig Ist es nur ein gc-, 
ographlscher Punkt auf der 
Großmaßstab-Karte der ВАМ. 
Mir gelang es dennoch, die 
künftige Siedlung zu sehen, ob­
wohl Ich dazu Tallinn nicht zu 
verlassen brauchte.

Der Chefingenieur des Pro­

die Sportler aus dem wissen­
schaftlichen Forschungsinstitut 
für Kohle ' hervorgegangen — 
Gennadi Serebrjakow. Valer) 
Mushltschenko und Konstantin 
Feranldl.

W. JALITSCH

Karaganda 

dium zahlt dir die Wirtschaft."
Woldemar machte einen Vor­

bereitungslehrgang mit und 
wurde lm Sommer 1973 an der 
Altaier Landwirtschaft liehen 
Hochschule immatrikuliert. Ein 
neues unruhiges Leben begann 
für Ihn: Bücher. Laborarbeiten, 
Examen, als Mitglied des Stu­
dentengewerkschaftskomitees be­
teiligte er sich aktiv am Leben 
der Hochschule, half Thea.ter- 
und Kinobesuche, Ausflüge ins 
Freie zu veranstalten. Hier 
offenbarte sich seine militärische 
Schulung, seine Erfahrung In der 
Leitung der Komsomolorganisati­
on des Truppenteils.

Nachdem Woldemar das erste 
Lehrjahr hinter sich hatte, traf 
in seinem heimatlichen Sowchos 
„Krasnosnamenskl" ein Brief aus 
der Hochschule ein, in dem es 
hieß, daß der Student Woldemar 
Scheck In allen Fächern ausge­
zeichnete Kenntnisse besitze, sich 
aktiv am gesellschaftlichen Leben 
beteilige. Die Sowchosarbelter 
waren stolz auf Ihren Stipendia­
ten.

Kam Woldemar selbst gefah­
ren, so spannte er sich sofort In 
die Arbeit ein. Er half dem Va­
ter bei der Tierpflege.

...Im Sowchos vollzogen sich 
derzeit große Umwandlungen. 
Er wurde zu einem Schafzuchtbe­
trieb der Altaier Feinwollerasse.

jekts von Kltschera Arvo Otsepp 
flog zur ВАМ lm Oktober 1974 
und erforschte das Gelände von 
Bord des Hubschraubers aus: 
vorläufig führte noch kein Weg 
zur künftigen Siedlung. Nach 
einigen Monaten rapportierten 
die estnischen Projektlerer dem 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Estlands, dem Mi­
nisterrat der ESSR und dem 
Zentralkomitee des Leninschen 
Kommunistischen Jugendverbands

Theater, Konzertsäle, Ausstellungen
Zum Schluß
der Spielsaison

Das Kasachische Staatliche 
Akademische Muchtar-Auesow- 
Theater schließt fm August sei­
ne 49. Spielsaison mit de- Erst­
aufführung von Tschlngls Ait­
matows und Kaital Muchamed- 
shanows Bühnenstück „Die Be­
steigung des Fudschljamas" ab.

Das Schauspielhaus bereitet 
sich auf -das kommende, das 
Jubiläumsjahr, vor. In dem cs 
beabsichtigt, einige Erstauffüh- 
-ungen zu zeigen. An ’ zwei von 
Ihnen arbeitet man schon. Eine 
schöpferische Gruppe übt die 
Bühnenstücke „Scherze des 
Amors" des tatarischen Drama­

Menschen aus unserer Mitte

und ihre iSte 
zusammenhält

Jede von Ihnen führt einen 
beliebigen Arbeitsvorgang aus. 
und Ihre Lehrmeisterin — die 
Junge Brlgadlerln Albina Derk- 
sen — keimt die Fähigkeiten 
Ihrer Kolleginnen.

Zum Beispiel die Näherin 
Alßu Ashlmowa. Vor drei Jahren 
begann sie, wie auch lhrerzelt 
Albina, mit einer einfachen 
Naht auf einem Flicken. Die Be­
wegungen Ihrer Hände waren 

I ungeschickt und langsam. Mit 
18 Jahren kam das Mädchen 
in die Fabrik. Ihr gefielen die 

I Jungen freundlichen Näherinnen 
und die helle geräumige Halle. 
Die erfahrene Nähe-ln Tamara 
Burakowa, In deren Obhut die 
Brlgadlerln Alßu übergeben hat­
te. war sehr aufmerksam und 
taktvoll.

Albina beobachtete die Neue 
unablässig. Aus dieser schwarz­
äugigen und wißbegierigen Alßu 
konnte schon was werden! Ofte- 
als zu den anderen trat die Brl­
gadlerln zu ihr heran, um ihr 
zu helfen oder sfe mit einem 
guten Wort aufzumuntern.

„Fleißig und pünktlich war sie 
von Anfang an, und die Arbelts-

Die Fahne des Volkshelden
Ital.ens, eines der größten Füh­
rer der italienischen revolutionä 
ren Demokratie Giuseppe Gar 
bald!, ist durch Kämpfe unu 
Zeit gegangen.

Jetzt ist dieses unschätzb? 
re Rellquium in Moskau in. 
A.-I.-Herzen-Museum.

UNSER BILD: Kustos de 
Staatlichen literarischen Museum 
A. P. Jefimowa vor der Fahrn 
der Garibaidianer. Foto: TASS

Der Junge Scheck drang in alle 
Einzelheiten dieses wichtigen 
Wirtschaftszweiges ein, unterhielt 
sich oft und eingehend darüber | 
mit dem Parteisekretär des Sow- 1 
chos Pjotr Koroljow und ande­
ren Fachleuten. Bel solchen Ge­
sprächen sah sich Woldemar 
Scheck in Gedanken schon als 
Ingenieur-Zootechniker (einen 
solchen Beruf gibt es Jetzt), der 
die komplexe Mechanisierung 
der Farm verwirklicht und die 
Viehzucht auf eine industrielle 
Grundlage überführt.

Vorläufig heißt es Jedoch ler­
nen. sich neue Kenntnisse an­
eignen. Woldemar hat nun das 2. 
Studienjahr hinter sich. Ihm 
tun sich Immer neue Hori­
zonte der Wissenschaft auf, die 
er ins konkrete Leben umzuset­
zen hat. Woldemar beneidet so­
gar etwas seine Frau Natal!. die 
die Hochschule unlängst absol­
viert hat und lm Sowchos 
„Krasnosnamenskl" ihre Arbeit 
als Züchter-Zootechniker aufge­
nommen hat.

Dieses Jahr ist ein erelgnlS- 
volles für den Stipendiaten des 
Sowchos Woldemar Scheck. Er 
wurde als Kandidat In die 
KPdSU aufgenommen und als 
Deputierter des Barnauler Stadt­
sowjets gewählt.

M. ‘LYKOW 
Altalreglon

Estlands über den vorfristigen 
Abschluß des technischen Ent­
wurfs de- künftigen Siedlung und 
der Station Kltschera.

Hier werden 1 160 Personen 
leben — Eisenbahne*. Bauarbei­
ter und Holzfäller. Wie wird vor 
Ihnen Kltschera erscheinen?

... Bahnhofplatz. Hier wird ein 
dreistöckiges Gebäude des Bahn­
hofs mit einer Dlspatcherschalt- 
stclle und einem automatischen 
Zentrum errichtet werden. Am 
Entwurf dieses Gebäudes arbei­
tete der Junge Architekt Arvo 
PJachn. Der Absolvent der Staat­
lichen Künstlerhocbschule der

tikers Chai Wachlt und „Die 
Stieftochter" des italienischen 
Dramatikers Plrandello ein.

Perlen der angewandten 
Kunst
Diese Ausstellung von chinesi­

schem Porzellan aus dem Zeital­
ter des IV,—XVII. Jahrhunderts. . 
von Bronzeguß aus dem XIX. 
Jh.. indischer Teppiche. Druck- 

« kattun und Seidengewebe, Er­
zeugnissen aus Elfenbein, von 
Japanischem Porzellan aus dem 
XVIII. Jh.. Erzeugnissen aus 
Bambus, Holz und Pappmache, 
die In den Sälen der Kasachi­
schen Staatlichen Kunstgalerlc 
,.T. G. Schewtschenko" untc-ge- 
bracht Ist, kann man mit vollem

fertlgkelten hat sie sich mit 
der Zelt erworben", sagt Albina 
und fügt hinzu: „Jetzt hat Alßu 
Ashlmowa schon eigene Lehrlin­
ge."

Aißu studiert fern am Dsham- 
bulcr Technologischen Institut 
für Leicht- und Nahrungsmittel­
industrie.

„Alßu ist eine Aktivistin. 
Gcwerkschaftsorganisatorln. Mit­
gliedskandidatin der KPdSU", 
sagt Albina Derksen mit Freu­
de über ihre Kollegin. „Sie 
hat alle Arbeitsfeänge in der 
Betriebshalle gemeistert. Sehr 
fleißig sind auch Erna Freier, die 
Schwestern Olga und Lene Fix 
und Pauline Grube”, erzählt Al- 
blne weiter. Lobend spricht sie 
fast von Jede- Näherin. In ihrer 
Brigade arbeiten mehr e r e 
Schwestern zusammen.

Nach der Schule kam auch 
Aißus Schwqster Kenshu nach 
Aktjubinsk. Als Halbwüchsige 
kamen die Schwestern Lena und 
Olga Fix in die Fabrik. Jetzt ge­
hören diese Komsomolzinnen in 
der Halle zu den Besten.

Albinas Jüngere Schwestern 
Nadja und Werk arbeiten eben­

Seelöwenzuflucht
Letzte Zuflucht vor angreifen­

den Tigerhalen suchte ein See­
löwe mit einem mächtigen 
Sprung an Bord des sowjetischen 
Kühlschiffs „Prokopjewsk" 1m 
südlichen Atlantik. Dem ver­
ätzten Tier, das eine große Wun­
de hatte, half der Schiffsarzt. 
Nach einer Operation wurde der 
seltene Patient eine Woche lang 

Estnischen SSR war bestrebt. 
Im Entwu-f die Eigenschaften 
des örtlichen Kolorits und die 
letzten Errungenschaften der 
Archltekturkunst zu vereinigen.

Den Platz werden Bedlenungs 
Pavillons, ein Hotel. ein Cafe. 
Lebensmittelgeschäfte und In­
dustriewarenverkaufsstellen ab- 
schlleßen. Unwelt wird ein 
Sportsaal und ein Verwaltungs­
gebäude — der Sledlungsso- 
wjet und ein Sitzungssaal für 120 
Plätze — entstehen. Im gesell­
schaftlichen Zentrum werden 
auch eine Sanitätsstelle und eine 
Apotheke, ein Bad und eine 
Wäscherei, eine Schule mit 500

Recht Sammlung von Perlen der 
angewandten Volkskunst Chinas, 
Indiens und Japans nennen.

Aus den Fonds der Galerie 
wurden für, diese Exposition et­
wa 250 unikale Werke von 
Volkskünstlern gewählt.

Jubiläum eines Ensembles

Sein 20Jährlges Jubiläum be­
ging dieser Tage das Verdiente 
Staatliche Sing- und Tanzen- 
semblc de- Kasachischen SSR. 
In die Jahre seiner Reife Ist das 
Ensemble als ein allgemein aner­
kannter Propagandist der Lieder 
und Tänze der Völker unseres wie 
auch des Auslandes getreten. Das 
Kollektiv führt den Ehrentitel 

falls In der Aktjublnsker Näh- 
fabrlk. Wera Ist Zuschneiderin, 
Nadja näht lieber. Die Liebe zu 
dieser Arbeit hat ihnen ihre 
Mutter anerzogen, eine vortreff­
liche Zuschneiderin.

Albina Derksen arbeitet schon 
10 Jahre In der Fabrik. In dieser 
Zelt hat sich hier vieles verän­
dert. Sie a-beltete noch lm alten 
Gebäude. Dann erschienen neue 
Betriebshallen, die alten Maschi­
nen wurden durch moderne er­
setzt. die schneller und schöner 
nähen. Die in der Aktjublnsker 
Konfektionsfabrik genähten Kin­
derkleider werden in den Lä­
den sofort vergriffen.

Kommt es aus Unerfahrenheit 
mal vor, daß die Naht nicht or­
dentlich gemacht ist oder ein 
anderer Fehler entdeckt wird, 
so schicken die st-engen Kontrol­
leure die Kleider zur Nacharbeit 
zurück. Aber so was kommt In 
A. Derksens Brigade. die sie 
schon vier Jahre leitet, fast nie 
vor.

Das Kollektiv hat sich in die­
ser Zelt fest zusammen­
geschweißt Die Mädchen 
freuen sich gemeinsam über 
Erfolge, gemeinsam besuchen sie 
Konzerte, Kino und Theater. Und 
als eine von Ihnen — Klara 
Krätz*. — Hochzeit feierte, er­
schienen alle, um Ihrer Freun­
din zu gratulieren.

Albina De-ksens Brigade be­
teiligt sich am Wettbewerb der 
Lelchtlndustrlebetrlebe unserer 
Stadt um den Titel Kollektiv 
„XXV. Parteitag'. Ihr ge­
meinsames Ziel Ist. aus diesem 
Wettbewerb als Sieger hervor­
zugehen.

Sanlja SOBENKO
Aktjubinsk 

gesund gepflegt. Als überaus 
schwierig erwies sich lediglich 
seine Zurückbeförderung ins 
Meer. Der Seelöwe hatte sich in­
zwischen so an die Menschen 
gewöhnt, daß er Jeden Versuch 
des Aussetzens mit bösen Knur­
ren zurückwies.

(TASS)

Plätzen, ein Wohnheim mit 120 
Plätzen und ein Kindergarten 
für 160 Kleine gebaut werden. 
Die Ein-, Zwei- Und Dreizimmer­
wohnungen In den Häusern sind 
komfo'tabcl. Die Wagenbesitzer 
können die hier befindlichen Ga­
ragen nutzen. Man wird auch ein 
finnisches Bad bauen.

Das Wohnmassiv hat man un­
ter Berücksichtigung der Kllma- 
und Naturbedlngungen dieser 
Gegend — der Bodenverfrostuug 
und Selsmlzltät — entworfen.

W. WELMANN
APN

Tallinn 

„Preisträger des VI. Festivals 
der Jugend und Studenten der 
Welt und der Sowjetunion in 
Moskau.” Die Unionsleistungs­
schau zeichnete des Ensemble 
mit einem Diplom aus.

Mit der Kunst des urwüchsi­
gen Kollektivs haben sich In 
diesen Jahren Millionen Zuschauer 
in allen Republiken unse-es Lan­
des. in der DDR, Ungarn bekannt 
gemacht. Die Tanzgruppe des 
Ensembles erntete Beifall in den 
USA und In Kanada. Die Sänger 
und Tänzer des populären En­
sembles sind häufige Gäste In 
den Städten und Dörfern Kasach­
stans. Am Vorabend Ihres Jubilä­
ums traten sie mit großem E-- 
folg vor den Ackerbauern, Vieh­
züchtern, Bauarbeitern der Ge­
biete Pawlodar, Semlpalatinsk, 
Tschlmkent und Dshambul auf.

A. WDOWIN

Konsultation 
zu Rechtsfragen

Saison­
arbeit

Nach der Mittelschule nahm 
meine Tochter eine Saisonarbeit 
auf. Welche Bedingungen gibt 
cs da und welche Hechte be­
sitzt ein Saisonarbeiter?

, A. SU KAN 
Gebiet Turgal
Saisonarbeiten nennt man sol­

che Arbeiten, die aus Natur ein­
schließlich Klimabedingungen 
nicht das runde Jahr ausgefüürt 
werden können, sondern nur in 
einer bestimmten Periode. Die 
Saison hält nicht länger als 6 
Monate an. Die Saisonarbeitsver­
zeichnisse werden in Zukunft 
nach Vorweisung der Ministerien 
(Ämter) und der Ministerräte der 
Unionsrepubliken vom Staatli­
chen Komitee für Arbeit und 
Entlohnung des Ministerrats der 
UdSSR bestätigt werden.

Die Arbeit der nicht ständig 
Beschäftigten und Saisonarbeiter 
wird duren das Arbeitsgesetzbuch 
geregelt. Auf Grund der Gesetz­
gebung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken über Arbeit 
(Artikel 106) ist vorgesehen, daß 
lür diese Kategorien von Arbei­
tern besondere Bedingungen fest­
gelegt werden können. Am 24. 
aeptember 1974 faßte das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR den Beschluß „Über 
die zkrbeltsbedlngungen der nicht 
ständig beschäl egten Arbeiter 
und .Angestellten und „Über 
die Arbeitsbedingungen der Ar­
beiter und Angestellten bei Sal- 

1 sonarbeit.”
Der Arbeiter zählt als nicht 

ständig Beschäftigter, wenn er 
nur für zwei Monate eingesetzt 
Ist. bei der Vertretung zeitweilig 
Abwesenden — nicht länger als 
4 Monate. Wenn bei der Arbeits­
einstellung nicht die genaue Frist 

I vorbehalten wurde und der An- 
, gestellte einen Abwesenden ver­
tritt, so ergibt sich hieraus, daß 
der Angestellte als nicht ständig 
Beschätligter für 4 Monate èin- 
gestellt ist. Nach Verlauf der an: 
gesagten Frist hört der Mltarbei- 

I ter auf, ein nicht ständig Be- 
I schäftlgter zu sein. Dann ver­
breiten sich auf Ihn die allgemei­
nen Normen der Geselzgeoung. 
Wenn die Entlassungsfrist ange­
sagt war, so Ist der Punkt 2 ues 
Artikels 15 der Arbeitsgesetzge­
bung gültig — Entlassung nach. 
Ablaut des Arbellsvertrags 
Natürlich können Saisonarbeiter 
auch nach allgemeinen Gründen, 
die in der Arbeitsgesetzgebung 
vorgesehen sind, entlassen wer­
den.

Nicht ständig Beschäftigte und 
Saisonarbeiter können entlassen 
werden, wenn die Arbeit einge­
stellt wird: bei nicht ständig be- ■ 
schäftlgten — für eine Woche, 
ucl Saisonarbeitern — für zwei 
Wochen. Zeitweilig Beschäftigte 
darf man schon nach der ersten 
Verletzung der Arbeitsdisziplin 
entlassen. Kommt der Saisonar­
beiter einen Monat, der zeitweilig 
Beschäftigte — zwei W'ochen 
nicht auf Arbeit wegen i 
zeitweiliger Arbeitsunfähigkeit, I 
können sie auch entlassen wer- j 
den.

Den Saisonarbeiter und vor­
übergehend Beschäftigten, die 
wegen Betriebsunfall oder wegen 
Berutskrankhelt arbeitsunfähig 
wurden, wird ihr Arbeltsplat: 
(Dienststelle) erhalten für die I 
ganze Krankungszelt, aber nicht i 
länger als bis Ablauf der Ver- , 
tragsfrist. Wenn nach allgemeiner 
Grundlage bei der Entlassung 
ein Überbrückungsgeld vorgese- I 
hen ist. wird es aucn den Saison- , 
arbcltern und vorübergehend Be- 1 
schäftlgten ausgezahlt. Bel Ein- ■ 
berufung In die Sowjetarmee | 
wird den entlassenen Salsonar- | 
beltern diese Beihilfe In Höhe ! 
eines durchschnittlichen Zwelwo- 
chenlohns ausgezahlt.

Arbeiter und Angestellte, die 
auf zeitweilige oder Saisonarbeit 
eingestellt sind, haben das Recht, 
das Arbeitsverhältnis auf eigene 
Initiative zu unterbrechen. Sie 
müssen der Betriebsleistung nur 
schriftlich drei Tage zuvor Ihre | 
Entlassung ankündigen.

Ed. HEINRICH

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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